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Die tódlidre Allianz
Wet sich in der Bundestepublik zum

Recht auf Selbstbestimrnrng und auf die
Heimat bekennt, ruft auf weite Strecken
eine Allianz zwischen der Presse des Ost'
blocks und den Bliitietn Westdeuuchlands
hewot. Diese aus dem Streit um See-
bohms Nútnberget Rede gezogene Fo7ge'
rung so77te zu denken geben. Sie zeigt,
wie sehr und wie weit sidt der Kreml auf
die deatsche Bewul3tseinsspahung verTas-
sen kann.

Beileibe geht es hiet nidtt ntt um eine
sudetend,euudte Angelegenheit. Wie nie
noch wurde vielmehr die ganze Verzagt-
heit des Westens in einer Ftage klat, die
eher seine Starke als seine Sdtwiiche um-
schreibt. Die Stiitke der deutsdten Sache
liegt in ihrem Recht. Wer es mit weTchen
Mitteln audt immer in Frage ste77t, zer
stótt den heute noďt sidtet haLtenden
Sdtutzwall zwischen det Aggression und
det Ftiedenssehnsucht det Frcien. Wer da
beginnt, die Deutsdten in solche einzutei-
7en, denen das Recht auf Heimat und
Se]bstbestimmung zusteht und in solúe,
denen es verboten wird, datiiber zu spte'
dten, beschreitet den Weg zur gemein'
samen NiederTage. Das sollte audt der
Bundeskanzler bedenken, der aus we7ú.en
Crinden wohl immer, gegeniber See'
bohm so vefiuhr, als wiire audt et bereit,
eine detattige Einteilung v orzunehmen.

Glijiliďterweise sind nidlt alle Rom-
mentatoÍen und sdton'gat nicht alle Bun-
desbitget der óst]idlen Gehitnwijsche un-
teilegen. Breite Schichten unseres Volkes
und seiner wohlmeinenden Gefiihrten im
Ausland spituen instinktiv, dal3 in der
Ktaft der deutschen Heimattteffen auch
ihre eigenen Anliegen mit verunkeft sind.
Die tódlidte A]]ianz zwisďten hiben und
dtijben ist nut in den GeÍi]den det Mei-
nungsmadte, nidtt abet in den Herzen
det Menschen vetankert. Sie zeigt iBdodt
an, wo unserc Aufgabe liegt.

Zuvótdetst geht es datum, Mifiverctiind-
nisSe zu kliiren. Weder der, weTcher kiinf-
tig im Namen der Vertfiebenen spricht,
nodt jener, der sich anschickt, dailiber zu
sdteiben, soLlte sich eine leiďtte Arbeit
machen. Die Lage ist bitter ernst uid kei-
net kann glauben, daB Mi[Sgunst und
FehTinterptetation von Reden geeigtete
Mittel det Auseinandersetzung sind. Mil-
lionen deuudter Menschen vetmag man
nicht einf ach dus dern gemeinsamen
Sc]ricksa] hinwegzldiskutieÍen. Iht Reďlt
bleibt erhalten - auch dann, wenn es die
Statthalter Moskaus als Revandtistnus de-
nunzieten. Es wird am Ende fiit die fueie
Welt eine bessere WaÍfe als die Fedetn
ienet sein, die siclt den Denunzianten hier
und in andercn Fiillen angeschTossen
haben.

Seebohms Erfolg: Diskussion in FluB geroten
Seit Pfingsten kam die Diskussion um

Seebohms Rede in Niirnberg nidrt mehr
zum Schweigen. Und seit der {zweifellos
úbereilten) Zureclrtweisung des Bundes-
verkehrsministers durch seinen Kabinetts-
dref Erhard rollt auch der Stein des Ansto-
Bes: Die Bundesregierung und darůber
hinaus alle politisďr ma8geblichen KráÍte
der Bundesrepublik wollen eine gemein-
same HaTtung zum Mincbner Abkommen
von r9j8 erarbeiten. Die Vorsitzenden der
drei Bundestagsparteien, Adenauer fiir die
cDU/csU, Brandt fiir die sPD und
Mende ftir die FDP kamen iiberein, sich
dieser Angelegenheit anzunehmen. Die
Anregung dazu gab ein Schreiben Brandts
an die aňderen Parteivorsitzenden und an
Seebohm.

Damit ist die so umstrittene Rede des
Spreďrers der SL zu einem politischen Er-
folg geworden. Die bewuBten und unbe-
wuBtén Fehldeutungen, die sie bei den
publizistisdren Masšenmedien Íand und
die auďr ihren Niederschlag in der ersten
Reaktion des BundeskanzleÍs hatten, rie_
Íen die Vertriebenenpolitiker aller Partei-
Sřhattieruneen auf den PIan. Zunáchst
wurde festgestellt, da8 Heimatredrt und
Selbstbestiňmungsredrt dei Sudetendeut-
schen auch und besondeÍs von der Bun_
desrepublik veÍtleten werden miissen.

D er Heimatp olitische Auss dtul3
der Sudetendeutschen Bundesv er s ammlung
beÍa8te sich am 3o. Mai mit der naů den
irreÍiihrenden Pressekommentaren zum
Sudetendeutsďren Tag in Niirnberg ent-
standenen Situation. Er empÍahl, daB der
Buňdesvorstand mit den politischen Par_
teien, die in der Vergangenheit verbind-
Iiďre Zusagen zum Selbstbestimmungs-
und Heimařrecht der sudetendeutschen ge_

geben haben, in etneute Gespráche _ ein-
řritt. In diesen Gesprádren soll auÍ die
Redrtssituation der Sudetendeutschen ein-
gegangen werden.

In der Sitzung wurde íestgestellt, daíš
in den Reden des Sudetendeutschen Tages
hinsichtlidr des Selbstbestimmungsreďrts
ďet Gesamtkomp7ex des Rechtsgutes det
Sudetendeutschen, der bis in die Zeit r:,ach
dem Ersten Weltkrieg zurtickreic-ht, ange-
sprochen wurde.

Durch unbewuíŠte oder bewuBte MiB-
veÍstándnisse von Kommentatoren, die
offenbar die Rede von Bundesminister
Seebohm niiht gelesen haben, ist der Ein-
druck eňtstanden, als ob durch den Spre-
drer der Sudetendeutsdren vÓlkerrec-hts-
widrige Anspriiche gestellt worden seien.
Dies lst nicht der Fal/. Seebohm hat viel-
mehr zutlefÍend auÍ die Rechtsgiiter der
Sudetendeutsdren hingewiesen und dazu
einsdrlágige Beschliisse des Bundestages
und der Bundesregierung, die seit r95o
vorliegen, zitiert. Er hat sidr bei seinen
Ausfiihrungen ganz im Rahmen der Be-
schli.isse dei geheim und demokratisch ge-
wáhlten Sudetendeutschen Bundesver-
sammlung b'ewegt.

Fraktionsvorsitzender der CDU/CSU im
Bundestag, Rainer Barce7, nahm Seebohm
gegen die wie auÍ Kommando vorsto8en-
d_en AngriÍÍe durďr Presse, Fernsehen und
Řundfuňk in Sďrutz. Er bezeiďrnete diese
Kampagne als unsaůliche Polemik, die
der kommunistisdren Zweckpropaganda
auÍ den Leim gegangen sei.

In der Sendereihe ,,Politik aus eÍ.steÍ
Hand" bezog am 3. funi der stellvertre-
tende SPD-Vorsitzende Herbert Wehner
betont sad:lidre Stellung. Er begann mit
der Frage, ob man iiber das Schid<sal von
zweieinhalb Millionen Sudetendeutsdren
so diskutieren kónne, wie es im AnsdrluB
an die Seebohm-Rede geschah. Die Lands-
mannsdraÍten der Vertríebenen hátten
weder nach links noch nadr rechts radika-
lisiert, sondern die Demokratie gewáhlt.
Mit deutlicher Anspielung auí gewisse
Presse- und Funkáu8erungen sagte Weh-
ner: ,,Die heute so turr, als wáren die
Vertriebenen unverbesserliche Revandri-
sten und ihre Landsmannschaften politi-
sdre Anachronismen, die zeidrnen sidr
durch geistigen Hodrmut und politisdre
Kurzsidrtigkeit aus". Sdelie(lich eÍinnerte
Wehner an die 196r von SPD und SL ge-
meinsam erarbeiteten und gutgehei8enen
sieben Punkte, in derren u. a. geÍordert
wurde, da8 die Vertreibung der Súdeten-
deutsďren gutgemacht werden mi.isse,
ohne daB neues Unrecht geschieht, da8
das Heimatrecht verwirklicht werden
mi.isse, dazu das Selbstbestimmungsreůt.
Das sudetendeutsche Heimát- und Selbst-
bestimmungsrecht werde durch die Fest-
stellung, wonach Deutschland in den
Grenzen von 1937 rechtlich íortbesteht,
nicht beriihrt. Die sieben P'unkte kónnten
und sollten Allgemeingut deutsdrer PoIř
tik werden. Es gehe hier um ein national-
politisches Problem erster Ordnung und
die Parteien und die LandsmannsdraÍten
seien verpÍlidrtet, Lósungen zu Íinden.

Auch der Gesamtdeutsďte Rat will sich
demnáchst mit der Problematik des Selbst-
bestimmungsrechts und den aufgetaudrten
Fehldeutungen besdráítigen _ kutz, det
ganze Komplex ist dank det Seebohm-
Rede in Bewegung getaten,*ďeÍLn auch im
Ausland gab und gibt es nicht nur nega-
tive Stimmen, wenn diese audr infolge
der Einseitigkeit der Informationsquellen
und der Kommentíerungen iiberwiegen.

DIE METHODEN
Angesichts der erfreulichen Entwick-

lung nach der Richtung, daíš der Vernebe-
lung der Begriffe Selbstbestimmung und
Heimatrecht éin Ende gesetzt werden soll,
sei noďl einmal Íestgestellt, daíŠ der Stein
durch die gesdrriebenen und gesendeten
Kommentaré ins Rollen kam. Besonders
der Bayerisůe RundÍunk bemiihte sidr in
Fernsehen und in HÓrsendungen, Neben-
sáďrlic]rkeiten' hochzuspielen. - Die Linie
war offenbar klar vorgezeidrnet: Den ,,Re-
vanchisten, Revisionisten, Fasdristen" und
sonstigen -isten unter den Vertriebenen
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Dietödfiåeflfianz Seebohms Erfolg: Diskussion in Fluß geraten
Wer sich in der Bundesrepublik zum

Recht auf Selbstbestimmung und auf die
Heimat bekennt, ruft auf Weite 'Strecken
eine Allianz zwischen der Presse des Ost-
blocks und den Blättern Westdeutschlands
hervor. Diese aus dem Streit um See-
bohms Nürnberger Rede gezogene Folge-
rung sollte zu denken geben. Sie zeigt,
wie sehr und wie Weit sich der Kreml auf
die deutsche Bewußtseinsspaltung verlas-
sen kann.

Beileibe geht es hier nicht nur um eine
sudetendeutsche Angelegenheit. Wie nie
noch wurde vielmehr die ganze Verzagt-
heit des Westens in einer Frage klar, die
eher seine Stärke als seine Schwäche um-
schreibt. Die Stärke der deutschen Sache
liegt in ihrem Recht. Wer es mit Welchen
Mitteln auch immer in Frage stellt, zer.-
stört den heute noch sicher haltenden
Schutzwall zwischen der Aggression und
der Friedenssehnsucht der Freien. Wer da
beginnt, die Deutschen in solche einzutei-
len, denen das Recht auf Heimat und
Selbstbestimmung zusteht und in solche,
denen es verboten Wird, darüber zu spre-
chen, beschreitet den Weg zur gemein-
samen Niederlage. Das sollte auch der
Bundeskanzler bedenken, der aus Welchen
Gründen wohl immer, gegenüber See-
bohm so verfuhr, als Wäre auch er bereit,
eine derartige Einteilung vorzunehmen.

Glücklicherweise sind nicht alle Kom-
mentatoren und schon gar nicht alle Bun-
desbürger der östlichen Gehirnwäsche un-
terlegen. Breite Schichten unseres Volkes
und seiner wohlmeinenden Gefährten im
Ausland spüren- instinktiv, daß in der
Kraft der deutschen Heimattreffen auch
ihre eigenen Anliegen mit verankert sind.
Die tödliche Allianz zwischen hüben und
drüben ist nur in den Gefilden der Mei-
nungsmache, nicht aber in den _Herzen
der Menschen verankert. Sie zeigt jedoch
an, Wo unsere Aufgabe liegt.

Zuvörderst geht es darum, Mißverständ-
nisse zu klären. Weder der, welcher künf-
tig im Namen der Vertriebenen spricht,
noch jener, der sich anschickt, darüber zu
schreiben, sollte sich eine leichte 'Arbeit
machen. Die Lage istbitter ernst und kei-
ner kann glauben, daß Mißgunst und
Fehlinterpretation von Reden geeignete
Mittel der Auseinandersetzung sind. Mil-
lionen deutscher Menschen vermag man
nicht einfach .aus dem gemeinsamen
Schicksal hinwegzudiskutieren. Ihr Recht
bleibt erhalten - auch dann, wenn es die
Statthalter Moskaus als Revanchismus de-
nunzieren. Es wird am Ende für die freie
Welt eine bessere Waffe als die Federn
-jener sein, die' sich den Denunzianten hier
und in anderen Fällen angeschlossen
haben. ' " -

Seit Pfingsten kam die Diskussion um
Seebohms Rede in Nürnberg nicht mehr
zum Schweigen. Und seit der (zweifellos
übereilten) Zurechtweisung des Bundes-
verkehrsministers durch seinen- Kabinetts-
chef Erhard rollt auch der Stein des Ansto-
ßes: Die Bundesregierung und darüber
hinaus alle politisch maßgeblichen Kräfte
der Bundesrepublik wollen eine gemein-
same Haltung zum Münchner Abkommen
von r938 erarbeiten. Die Vorsitzenden der
drei Bundestagsparteien, Adenauer für die
CDU/CSU, Brandt .für ,die SPD und
Mende für die FDP kamen überein, sich
dieser Angelegenheit anzunehmen. Die
Anregung dazu gab ein Schreiben Brandts
an die anderen Parteivorsítzenden und an
Seebohm.

-Damit ist die so umstrittene Rede des
Sprechers der 'SL zu einem politischen Er-
folg geworden. Die bewußten und unbe-
wußten Fehldeutungen, 'die "sie bei den
publizistischen Massenmedien fand und
die auch ihren Niederschlag in der ersten
Reaktion des Bundeskanzlers hatten, - rie-
fqn die Vertriebenenpolitiker aller Partei-
Schattierungen auf den Plan. Zunächst
wurde festgestellt, daß Heiıínatrecht und
Selbstbestimmungsrecht der Sudetendeut-
schen auch und besonders von der Bun-
desrepublik vertreten werden müssen.

-' -Der Heimatpolitische Ausschuß
der Sudetendeutschen Bundesversammlung
befaßte sich am 30. Mai mit der nach den
irreführenden Pressekommentaren zum
Sudetendeutschen Tag in Nürnberg ent-
standenen Situation. Er empfahl, daß der
Bundesvorstand mit den politischen Par-
teien, die in der Vergangenheit verbind-
liche Zusagen zum - Selbstbestimmungs-
und Heimatrecht der Sudetendeutschen ge-
geben haben, in erneute .Gespräche ein-
tritt. In diesen Gesprächen soll auf die
Rechtssituation der Sudetendeutschen ein-
gegangen werden. `

In' der Sitzung wurde festgestellt, daß
in den Reden des Sudetendeutschen Tages
hinsichtlich des Selbstbestimmungsrechts
'der Gesamtkomplex des Rechtsgutes ' der
Sudetendeutschen, der bis in die Zeit nach
dem Ersten Weltkrieg zurückreicht, ange-
sprochen wurde; ` `

Durch unbewußte oder bewußte Miß-
verständnisse- von Kommentatoren, die
offenbar die Rede von Bundesminister
Seebohm nicht gelesen haben, ist der Ein-
druck entstanden, als ob durch den Spre-
cher der Sudetendeutschen völkerrechts-
widrige Ansprüche gestellt worden seien.
Dies ist nicht der Fall. Seebohm hat viel-
mehr zutreffend auf die Rechtsgüter der
Sudetendeutschen hingewiesen und dazu
einschlägige Beschlüsse des Bundestages
und der Bundesregierung, 'die seit 1950
vorliegen, zitiert. Er hat sich bei seinen
Ausführungen ganz im Rahmen der Be-
schlüsse der' geheim und demokratisch ge-
wählten Sudetendeutschen Bundesver-
sammlung bewegt. _

Fraktionsvorsitzender der CDU/CSU im
Bundestag, Rainer Barzel, nahm Seebohm
gegen die wie auf Kommando vorstoßen-
den Angriffe durch Presse, Fernsehen und
Rundfunk in Schutz. Er bezeichnete diese
Kampagne als unsachliche Polemik, die
der kommunistischen Zweckpropaganda
auf den Leim gegangen sei.

In der Sendereihe- „Politik aus erster
Hand“_' bezog am 3. Iuni der stellvertre-
tende SPD-Vorsitzende Herbert Wehner
betont sachliche Stellung. Er begann mit
der Frage, ob man über das Schicksal von
zweieinhalb `Millionen Sudetendeutschen
so diskutieren könne, wie es im Anschluß
an die Seebohm-Rede geschah. Die Lands-
mannschaften der Vertriebenen hätten
weder nach links noch nach rechts radika-
lisiert, sondern die Demokratie gewählt.
Mit deutlicher Anspielung auf gewisse
Presse- und Funkäußerungen sagte Weh-
ner: „Die heute so tun, als wären die
Vertriebenen unverbesserliche Revanchi-
sten und ihre Landsmannschaften politi-
sche Anachronismen, die zeichnen sich
durch geistigen Hochmut und politische
Kurzsichtigkeit aus"_'. Schließlich' erinnerte
Wehner an die 1961 von SPD und SL ge-
meinsam- erarbeiteten 'und gutgeheißenen
sieben Punkte, in denen u. a. gefordert
wurde, daß die Vertreibung der Sudeten-
deutschen' gutgemacht werden müsse,
ohne daß neues Unrecht geschieht, daß
das I-Ieimatrecht verwirklicht werden
müsse, dazu das Selbstbestimmungsrecht.
-Das sudetendeutsche Heimat- und Selbst-
bestimmungsrecht werde durch die Fest-
stellung, wonach Deutschland in den
Grenzen von 1937 rechtlich fortbesteht,
nicht berührt. Die sieben Pμnkte könnten
und sollten Allgemeingut deutscher Poli-
tik werden. Es gehe hier um ein national-
politisches Problem erster Ordnung und
die Parteien und die Landsmannschaften
seien verpflichtet, Lösungen zu finden. '

Auch der Gesamtdeutsche Rat will sich
demnächst mit' der Problematik des Selbst-
bestimmungsrechts und den aufgetauchten
Fehldeutungen beschäftigen -- kurz, der
ganze Komplex ist dank der Seebohm-
Rede in Bewegung geraten,.. denn auch im
Ausland gab und gibt es nicht nur nega-
tive Stimmen, wenn diese auch infolge
der Einseitigkeit der Informationsquellen
und der Kommentierungen überwiegen.

DIE MESTHODEN
Angesichts der erfreulichen Entwick-

lung 'nach der Richtung, daß der Vernebe-
lung der Begriffe Selbstbestimmung und
Heimatrechi: ein Ende gesetzt werden soll,
sei noch einmal festgestellt, daß der Stein
durch die geschriebenen und gesendeten
Kommentare ins Rollen kam. Besonders
der Bayerische .Rundfunk bemühte sich in
Fernsehen und in Hörsendungen, Neben-
sächlichkeiten hochzuspielen. Die Linie
war offenbar klar vorgezeichnet: Den „Re-
vanchisten, Revisionisten, Faschisten” und
sonstigen -isten unter den Vertriebenen



sollte sehen und Hóren veÍgehen bei die_
sem ,,Sehen und Hóren"' Niďrt die ge_
h4ltvollen und durchwegs positiven )u-
génd-Darbietungen z. B. mit ihren Appel-
Ien an den Europa-Gedanken und an die
Friedens-Idee wurden zur. Kenntnis ge-
nommen. Man sah nur weiBe stÍiimpÍe
(so wie Volltrunkene wei8e Máuse) und
Spielmannsziige. Die lustig auÍ ihren
QuerpfeiÍen mitspielenden i\[ádchen wa_
ren btsondere Zielscheibe. Die Miesmad:er
hatten i.ibersehen, da8 es sich um liebens-
werte Gáste aus Ósterreich handelte.

Es lohnt sich kaum, noch weiter auf
die ůbelwollende Stimmungsmadle einzu-
gehen. Hingewíesen sei nur noclrmals auf
die Methode, aus Reden und AuÍsátzen
nadr Gutdůnken, und wie man es gerade
braucht, einzelne Passagen herauszuheben

und daraus dann ohne Riicksiďrt auf den
Gesamt-Inhalt beliebige Schli.isse zu zie-
hen. Leider hat dieses publizistisďle Gang-
steÍtum in 'der Bundesrepublik bedenk_
liche Ausma8e angenommen. Bestiirzend
wiikte es, da8 sích.derma8en manipulier-
ten Berichten und der ganzen Methode
ůberhaupt hohe und hódrste staatsstellen
ohne genaue PriiÍung der wahren Tatbe-
stánde zunáchst einmal beugen. Glůck-
Iidrerweise schlug das so in Gang ge-
brachte Pendel diesmal 

. auf die andere
Seite aus; der StoB, den man ihm versetzt
hatte, war zu plump. Die Diskussion
Iáuít, die politischen Gespráche haben ein-
sesetzt. Mógen sie erst enden, 'wenn um
den ganzen sudetendeutsďren Fragen_
Komplex politische Klarheit ge]íonnen
sein wird.

untadeligen Organisator Dr. Hergl diesmal
in Frankíurt veranstalteten Zusammen-
kunft ersdrienen mit Begeisterung fast
alle in Betradlt kommendén Teilnéhmer.
Der alte ordinarius ProÍ. Friedrich, von
Dr. Hergl im Namen der Anwesenden
herzlich begrii8t, gab audr heuer wieder,
als .er Dr. GtaÍ zu, seiner BeÍórderung zum
Regierungsdirektor begliickwtinschte, der
stolzen Freude darůber Ausdruck, daB sich
.die Zóglinge von elnst durďrwegs'im Le-
ben so gut bewáhren. Es war ein gliickli-
drer EinÍall, zum Treffpunkt FrankÍurt zu
wáhlen, das sdron am PÍingstsamstag Ge-
legenheit zu kunst- und literarhistorisdren
Exkursionen bot (Dom, Kaisersaal mit Rf-
mer, Paulskirche, Goethehaus, St. Leon-
hardskirdre.) Das gemútlidre Beisammen-
sein am Abend hieli, namentlidr durdr Apo-
theker Schóssers unerschópÍliůe.n Humor,
die gli.icklidl vereinte Sdrar pausenlos in
fróhlichster Stimmung. Am Pfingstsonn-
tag galt der Vormittag einem ausgiebigen
Besuch des Henninger-Turms mit seiner
tiberwáltigenden Fernsicht, der Míttag dem
gemeinsamen Essen in Neu Isenburg, iváh-
iend man die fause auf dem idyllisdren
Gut NeuhoÍ und die Abendmahlzeit in
einer originellen Ápplwoischenke ein-
nahm. Au8erordentlidr interessant gestal-
tete sidr der Montag vormittag durďr den
Besuch des sehenswerten Zoologisdren
Gartens. Nadr einem Spaziergang durdr
einige Straí3en der an diesem Tage fast
ausgestorbenen Gro8stadt trat man, wie-
derum restlos von dem Erlebten befrie-
digt, die Heimreise nach den versůieden-
sten Windrichtungen an.

DIE SORGE UM DAS ALTER
In der ,,Stadt der Sudetendeutschen"

Waldkraiburg, Kr. MiiLhldorf/Inn, 8o km
óstlich von Můnchen, in einer gesunden
und waldreichen VoralpenlandsdraÍt, er-
richtet das Heimwerk e. V. Miindren ein
beispielhaftes Alten-Wohnheim, das den
Namen des groBen Dichters unserer Hei
mat - Adalbelt stiÍteÍ - tÍá8t.

Das in der Anlage und seinen Einridr-
tungen moderne Heim wird in zwei Ce-
báudeÍli.igeln 3oo Mensdren in Kleinwoh-
nungen und Einzelzimmern, die' allen
zeitgtmáBen Ánforderungen eines soldren
Heiňes entspredren, je nade den sozialen
Verháltnisseň und Bediirfnissen ein freund_
lidres und bequemes Wohnen ermógli_
chen. Álle Wohnungen haben eine Koch-
nisdre, Licht- und Antennenansdrli.isse,
die meisten {je nadr GróBe) audr eigenes
WC, Bad, Balkon oder Loggia.

In der Verpflegung wird auch auf árzt-
liche Diátvorsdrriften und auf die allge-

. meine und besondere gesundheitliche Be-
treuung groBer Wert gelegt. Arzt und
Krankenqdrwestern stehen allen Hilfsbe-
diirÍtigen stándig zur Verftigung.

Das Wohnheim wird in seinem ersten
Bauabschnitt im Herbst 1964 bezugsfertig
sein. Bewerber um Wohnheimplátze, die
eÍst zu einem spáteren Zeitpunkt, im
náchsten oder iibernáchsten |ahr ihren
Einzug halten módrten, kónnen sic.h aber
sdron jetzt ihre Heimwohnung durdr Ein-
kauÍ sichern. Auch LAG_Mittel werden
anSenommen.

Alle AusktinÍte erteilt das HEIMWERK
e. V., Miinchen, Ringseisstra8e 3.

Der Asďpt Biitgetmeister
In Ki.irze wird in der Tscheďroslowakei

wieder einmal ,,gewáb|t" - das.}rei8t, die
Bi.irger der tsdredrisdre4 Sowjetrepublik
diirfen ihr fa ftir die einzige Liste abge-
ben, die man ihnen prásentiert. Auí3er
den Abgeordneten ins sog. Parlament wer-
den auch die órtlidren Nationalaussdriisse
,,gewáhlt'" Vorsitzender dieses Ausschus.
ses in Asdr .{das ist glei&bedeutend mit
Biirgermeister| ist seit ,zwei fahren der
Malor der Grenzwadre Miroslav Svobo-
da. Er wird bei den Neuwahlen der ein-

I(urz exznhlt
EIN VIERTEI/ÁHR

ist herunt, seit der Brieftriiget bei lhnen
zuTetzt die Rundbrief-Gebihr einhob.
Mitte |uni kommt eÍ nun wieder, um sid1
das Abonnementsgeld litu das dritte Quar
tal zu etbitten. Legen Sie sidt bitte das
Geld (DM 4,5o) fiir die Monate luli.
Augttst und September zurecht!

Sollten Sie verueisen odet so77te Sie det
Postbote sonstwie nicht antreffen, dann
iibersibt lhr Wohnungsnadtbar sidtet
serně das bei ihm hinteilegte,Geld an den
Brieftriig'et, und Sie haben die Siďterheit,
daB in der Belieferung mit dem Rund'
brieÍ keine Untetbrechúng eintritt. Beden'
ken Sie bitte, daB Nidttbezahlung det Be-
zugsgebí.ihr g\eicltbedeutend ist mit Abbe-
stalin| - únd das wolLen Sie ia'siďtet
nidtt!

Wenn abet trotz a77em der Rundbrief
ausbleibt( die S&uId liegt dabei n i e bei
uns), dann schreiben Sie uns bitte. Wit
bringen es mit der Post in Ordnung.

Wir danken Ihnen dafút, dap Sie d4m
Ascher Rundbrief- weiterhin die Treue
halten!

S chrif tleitung und V erlag

DIE MARKOMANNEN IN ANSBACH
Das diesiáhriee TreÍfen der F.M'V. Mar-

komannia' am" z3.lz4- Mai in Ansbach
wurde wieder zu einem gesellsdraÍtlich_en
Ereignis. Am Samstag Eegen Mittag traten
die -ersten Altherren der Markomannia,
meist mit ihren Damen, und Gáste aus
stuttgaÍt in der Tagungsstátte ,,Hauffbráu-
Gasts1átten" bei Lm. Gustl Richter ein'
Das strahlende MaiwetteÍ verlod<te dazu,
den Convent der Farbentráger ins Freie zu
verlegen. Wáhrend díe AH an einet langen
Tafef im Sdratten alter Linden ihren Be-
spredrungen oblagen, gruppierten sidr die
Ďamen ň eineď KafÍeekránzdren an der
Gartenterrasse. Unterdessen waten noch
weitere Gáste eingetrofÍen und unser Lm.
Gustl hatte inzwisdren die Stirnseite des
Saales mit dep groí3en Markomannen_
Sdrild und Bilder- vom Marktplatz und
vom Graben geschmi.id<t. (Die beiden Bil-
der wurden vbn den Lm. Miilbauer und
Lippert gemalt und sind im Besitz der
Aňibadrer Heimatgruppe.} Um uo Uhr er'
óffnete Bb. willi Fisďrer als X den Fest_
kommers und begri.iBte alle Bb. Bb. mit
ihren Damen,' diď Gáste und die Mitglie-
der der Ansbadrer Heimatgruppe mit ihrem
Biirgermeister Kurt Heller. Einen beson-
deren GruB entbot er Ing. Ardr. Herbert
|oachim mit seiner Gattin, der als Teu-
tone sďron zu den GetÍeuesten der Mar-
komannia gehórt. Dann gedaůte Bb.
Fisdrer des vor kurzem verstorbenen Bb.
oberlehrer |oseÍ Heinl und aller, die der
Tod bisher aus unserer Mitte gerissen hat;
die Versammelten erhoben sidr zu stillem
Gedenken von den Sitzen. Nadrdem im
nac-hmittágigen CÓnvent bereits alle wicjh_
tigen Punlte der Tagesordnung zur Spra-

che gekommen waÍen/ wurde nach einem
kurzen ofÍicium zur Fidelitas i.ibergegan_
gen und Írohes Wiedersehen gefeiert. Wie
einst in der Studentenzeit, erklangeir die
alten Studentenlieder, begleitet auÍ der
Gitarre von Bb. Dr. Heinz Hanisch, und
zur guten Stimmung trugen dann abwech-
selnd die humoristischen voltráge von Bb.
Helmut Wagner, Lieder und Humoresken
von Bb. Willy WolÍram und Bb. Dr. Ha-
nisch bei. Fůr'das von ihm gesungene und
auÍ der Gitarre selbst begleitete ,,Ascher
VogelschieBen" erntete Bb. Hanisc-h einen
Extra-Applaus. So wechselten Gesang und
Tanz in bunter Folge bis nadr Mitter-
nacht. Am Sonntag vormittag Íanden si&
dann Bb. Bb. und Gáste zu einem gemiit-
lidren Friihschoppen nochmals zusammen
und mit dem Verspreďren, beim náchsten
Markomannia-Trefíen, das im náchsten
Jahr in Wunsiedel stattfinden soll, wieder
dabei zu sein, klangen die beiden so schón
verlaufenen Tage aus. Es war eine, der
alten Tradition der Ferialverbindung Mar-
komannia wůrdige Veranstaltung, {iir die
audr an dieser Stelle den Veranstaltern
der herzlidre Dank ausgesprochen werden
soll !

BETTELBET RjltGE FÚR w ALDBE9ITZ
Fůr den Kreis Ásch wurden als Ersatz-

Einheitswerte ftir Waldbesitz folgende
Hektarsátze (ftiLr waldungen bis ro ha|
Íestgesetzt:
Kiefernbestand bis zu 5o fahren r3o RM
Fiďrtenbestand bis zu 5o }ahren zro RM
Eichenbestand bis zu 7o lahren zoo RM
Buďrenbestand bis zll7o|ahter. r3o RM

Birkenbestand bis zu 7o Jahren 7o RM
Mar verstehe richtig: Die genannten Be-

tlege gelten fůr |e einen Hektar. Sie wer-
den in die allgemeine Sůaclensgruppe ein-
gerechnet. Es wird also oft genug vorkom-
men' da8 einer Íiir seinen schÓnen Wald-
besitz daheim so gut wie nichts erhált.

HÓHERE UNTERHALTSHILFE
Nach langwierigen Beratungen hat der

Bundestag eine Novelle zum Lastenaus-
glei&sgesétz beschlossen. Damit wird eine
hóhero Unterhaltshilfe riickwirkend vom
r. |uni 1963 an gezahlt. Die neuen Sátze
ftir die Unterhaltshilfe betragen ftir den
Berechtigten rz5 DM íbisher 155 DMl, fůr
die Ehefrau ro5 (s5 DMI und 6o (+q) DM
ftir das Kind. |e nach Hóhe der Hauptent-
schádigung oder der friiheren Durch-
schnittseinktinfte betrágt der Zuschlag fiir
ehemals Selbstándige in ZukunÍt zwischen
3o und roo DM im Monat.

Pfingsttreffen des Maturaiahtganges 19 3 z
in FrankfurtlMain

Die vor zwei fahren bei der r. Wieder-
sehensÍeier geáu8erten Bedenken, ob ein
alljáhrliches Familientreffen niďrt des Gu-
ten zuviel sei, erwiesen sich auch heuer
als vóllig unbegrtindet; denn zu der vom

Erlenbestand bis zu 7o fahren r4o RM

-98-

sollte Sehen und Hören vergehen bei die-
sem „Sehen und Hören“. Nicht die ge-
haltvollen und durchwegs positiven Iu-
gend-Darbietungen z. B. mit ihren Appel-
len an den Europa-Gedanken und an die
Friedens-Idee wurden zur_ Kenntnis ge-
nommen. Man sah nur weiße Strümpfe
(so wie .Volltruııkene weiße Mäuse) und
Spielmannszüge. Die lustig auf ihren
Querpfeifen mitspielenden Mädchen .wa-
ren besondere Zielscheibe. Die Miesmacher
hatten übersehen, daß es sich um liebens-
werte Gäste aus Österreich handelte.

-Es lohnt sich kaum, noch weiter auf
die, übelwollende Stimmungsmache einzu-
gehen. Hingewiesen sei. nur nochmals auf
die Methode, -aus Reden und Aufsätzen
nach Gutdünken,_und wie manes gerade
braucht, einzelne Passagen herauszuheben

und daraus dann ohne Rücksicht auf den
Gesamt-Inhalt beliebige Schlüsse zu zie-
hen. Leider hatdieses publizistische_Gang-
stertum in fder Bundesrepublik bedenk-
liche- Ausmaße angenommen. Bestürzend
wirkte es, daß sich .dermaßen manipulier-
ten Berichten und der ganzen Methode
überhaupt hoheund höchste Staatsstellen
ohne genaue Prüfung der wahren Tatbe-
stände' zunächst einmal beugen; Glück-
licherweise schlug das so in Gang ge-
brachte 'Pendel diesmal' auf die andere
Seite aus ; der Stoß, den man ihm versetzt
hatte, war zu plump. Die Diskussion
läuft, die politischen Gespräche haben ein-
gesetzt. Mögen sie erst enden, wenn um
den ganzen sudetendeutschen Fragen-
Komplex politische Klarheit gewonnen
sein wird. '

Kurz erzählt  ~
' EIN VIERTELIAH

ist herum, seit der Briefträger bei Ihnen
zuletzt die Rundbrief-Gebühr einhob.
Mitte [uni kommt er nun Wieder, um sich
das Abonnementsgeld für das dritte Quar-
tal zu erbitten. Legen Sie sich bitte das
Geld (DM 4,50) für die Monate Iuli,
August und September zurecht! ~

Sollten Sie verreisen oder sollte Sie der
Postbote sonstwie nicht -antreffen, dann
übergibt Ihr Wohnungsnachbar sicher
erne das bei ihm hinterle te Geld an den.3 8 =

Briefträger, und Sie haben die Sicherheit,
daß in der Belieferung mit dem Rund-
brief-.keine Unterbrechung eintritt. Beden-
ken Sie bitte, daß Nichtbezahlung der Be-
zugsgebühr gleichbedeutend ist mit Abbe-
stellung - und das wollen Sie ia'sicher
nicht! '

Wenn aber trotz allem der Rundbrief
ausbleibt( die Schuld liegt dabei nie bei
uns dann schreiben Sie uns bitte. Wir),
bringen es mit der Post in -Ordnung.

Wir danken Ihnen dafür, daß Sie dem
Ascher Rundbrief" weiterhin die Treue
halten! ..

Schriftleitung und Verlag

DIE MARKOMANNEN IN ANSBACH
Das diesjährige Treffen der F.M.V. Mar-

komannia am 23./2,4. Mai _in Ansbach
wurde wieder zu einem gesellschaftlichen
Ereignis. Am Samstag gegen Mittag trafen
die ersten Altherren der Markomannia,
meist mit- ihren Damen, und Gäste aus
Stuttgart in der Tagungsstätte „Hauffbräu-
Gaststätten” bei Lm. Gustl Richter ein.
Das strahlende Maiwetter verlockte dazu,
den Convent der Farbenträger ins Freie zu
verlegen. Während die AH an einer langen
Tafel im Schatten alter Linden ihren Be-
sprechungen oblagen, gruppierten sich die
Damen zu einem Kaffeekränzchen an der
Gartenterrasse. Unterdessen waren noch
weitere Gäste eingetroffen und unser Lm.
Gustl hatte inzwischen die Stirnseite des
Saales mit _ dem großen Markomannen-
Schild und 'Bilder vom Marktplatz und
vom Graben geschmückt. (Die beiden Bil-
der wurden von den Lm. Mülbauer und
Lippert gemalt' und sind im Besitz der
Ansbacher Heinratgruppe.) Um zo Uhr er-
öffnete Bb. Willi Fischer als X den Fest-
kommers und begrüßte alle Bb. Bb. mit
ihren Damen, die Gäste und die Mitglie-
der der Ansbacher Heimatgruppe mit ihrem
Bürgermeister Kurt Heller. Einen beson-
deren Gruß entbot er Ing. Arch. Herbert
Ioachim mit seiner Gattin, der als Teu-
tone schon zu den Getreuesten der Mar-
komannia gehört. Dann gedachte' Bb.
Fischer des -vor kurzem verstorbenen Bb.
-Oberlehrer Iosef Heinl und aller, die der
Tod bisher aus unserer Mitte gerissen hat ,
die Versammelten erhoben sich zu stillem
Gedenken von den Sitzen. Nachdem im
nachmittägigen Convent bereits alle wich-
tigen Punkte der Tagesordnung zur Spra-

che gekommen waren, wurde_nach einem
kurzen Officium zur Fidelitas übergegan-
gen und frohes Wiedersehen gefeiert. Wie
einst in der Studentenzeit, erklangen die
alten Studentenlieder, begleitet auf der
Gitarre von Bb. Dr. Heinz Hanisch, und
zur guten Stimmung trugen dann abwech-
selnd die humoristischen Vorträge von Bb.
Helmut Wagner, Lieder und Humoresken
von Bb. Willy Wolfram und Bb. Dr. Ha-
nisch bei. Für das von ihm gesungene und
auf der Gitarre selbst begleitete „Ascher
Vogelschießen" erntete Bb; Hanisch einen
Extra-Applaus. So wechselten Gesang und
Tanz in bunter Folge bis nach Mitter-
nacht. .Am Sonntag vormittag fanden sich
dann Bb. Bb. und Gäste zu einem gemüt-
lichen Frühschoppen nochmals zusammen
und mit dem Versprechen, beim nächsten
Markomannia-Treffen, das im' nächsten
Iahr in Wunsiedel stattfinden soll, wieder
dabei zu sein, klangen die-beiden so schön
verlaufenen Tage aus. Es war eine, der
alten Tradition der' Ferialverbindung Mar-
komannia' würdige Veranstaltung, für die
auch an dieser Stelle den Veranstaltern
deir herzliche`Dank ausgesprochen werden
so l! ` .

BETTELBETRÄGE FÜR WALDBESITZ
Für den Kreis Asch--wurden als Ersatz-

Einheitswerte für Waldbesitz folgende
Hektarsätze (für Waldungen bis 10 ha)
festgesetzt:
Kiefernbestand
Fichtenbestand
Eichenbestand
Buchenbestand
Erlenbesta-nd

bis zu 50 Iahren 130 RM
bis zu 5o_ fahren 210 RM
bis zu 70 Iahren zoo RM
bis zu 70 Iahren 130 RM
bis zu 70 Iahren 140 RM

Birkenbestand bis zu 70 Iahren 70 RM
Mar verstehe richtig: Die genannten Be-

träge gelten für je einen Hektar. Sie wer-
den in die allgemeine Schadensgruppe ein-
gerechnet. Es wird also oft genug vorkom-
men, daß einer für 'seinen 'schönen Wald-
besitz daheim so gut wie nichts erhält.

O HÖHERE UNTERHALTSHILPE
Nach langwierigen Beratungen hat der

Bundestag- eine Novelle zum Lastenaus-
gleichsgesetz beschlossen. Damit wird eine
höhere Unterhaltshilfe rückwirkend vom
1. Iuni 1963 an gezahlt. Die neuen Sätze
für die Unterhaltshilfe betragen für den
Berechtigten 175 DM (bisher 155 DM), für
die`Ehefrau 105 (85 DM) und 60 (49) DM
für das Kind. Ie nach Höhe der Hauptent-
schädigung oder der früheren Durch-
schnittseinkünfte beträgt der Zuschlag für
ehemals Selbständige in Zukunft zwischen
30 und 100 DM im Monat. '

Pfingsttreffen des Maturaiahrganges 1932
_ in Frankfurt/Main

Die vor zwei Iahren bei der 1. Wieder-
sehensfeier geäußerten Bedenken, ob ein
alliährliches Familientreffen nicht des Gu-
ten zuviel sei erwiesen sich auch heuer.
als völlig unbfegründet; denn zu der vom
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untadeligen Organisator Dr. Hergl diesmal
in Frankfurt veranstalteten Zusammen-
kunft erschienen mit Begeisterung fast
alle in Betracht kommenden Teilnehmer.
Der alte Ordinarius Prof. Friedrich, von
Dr. Hergl im Namen der Anwesenden
herzlich begrüßt, gab auch heuer wieder,
als .er Dr. Graf zu seiner Beförderungzum
Regierungsdir'ekt.or beglückwünschte, der
stolzen ,Freude darüber Au'sdruck,"daß sich
die Zöglinge von einst 'du_re-hwegs. im- Le-
ben so gut bewähren". Es -war ein -glückli-
cher Einfall, zum Treffpunkt Frankfurt zu
wählen, das schon am Pfingstsamstag Ge-
legenheit zu kunst- und literarhistorischen
Exkursionen bot lDom, Kaisersaal mit Rö-
mer, Paulskirche, Goethehaus, St. Leon-
hardskirche.) Das gemütliche Beisammen-
sein am Abend hielt, namentlich durch Apo-
theker Schössers unerschöpflichen Humor,
die glücklich vereinte Schar pausenlos in
fröhlichster Stimmung. Am Pfingstsonn-
tag galt der 'Vormittag einem ausgiebigen
Besuch des Henninger-Turms mit seiner
überwältigenden Fernsicht, der Mittag dem
gemeinsamen Essen in Neu Isenburg,wäh-
rend man die Iause auf dem idyllischen
Gut Neuhof und die Abendmahlzeit in
einer originellen Äpplwoischenke ein-
nahm. Außerordentlich interessant gestal-
tete sich der Montag vormittag durch den
Besuch des sehenswerten Zoologischen
Gartens. Nach einem Spaziergang durch
einige Straßen der an diesem Tage fast
ausgestorbenen Großstadt trat man, wie-
derum restlos von dem Erlebten befrie-
digt, die Heimreise nach den verschieden-
sten Windrichtungen an.

R Die soiıor. UM Das ALTER ~
In der „Stadt der Sudetendeutschen”

Waldkraiburg, Kr. Mühldorf/Inn, 80 km
östlich von München, in einer gesunden
und waldreichen Voralpenlandschaft, er-
richtet das Heimwerk e. V. München ein
beispielhaftes Alten-Wohnheim, das den
Namen des großen Dichters unserer Hei-
mat - Adalbert Stifter - trägt.

Das in der Anlage' und seinen Einrich-
tungen moderne Heim wird in zwei Ge-
bäudeflügeln 300 Menschen in Kleinwoh-
nungen und Einzelzimmern, die ' allen
zeitgemäßen Anforderungen eines solchen
Heimes entsprechen, je nach den sozialen
Verhältnissen und Bedürfnissen ein freund-
liches und bequemes Wohnen ermögli-
chen. A'lle Wohnungen haben eine Koch-
nische, Licht- und Antennenanschlüsse,
die meisten [je nach Größe) auch eigenes
WC, Bad, Balkon oder Loggia.

In der Verpflegung wird auch auf ärzt-
liche Diätvorschriften und auf die allge-
meine und besondere gesundheitliche Be-
treuung großer Wert gelegt. Arzt und
Krankenschwestern stehen allen Hilfsbe-
dürftigen' ständig zur Verfügung.

Das Wohnheim wird in seinem ersten
Bauabschnitt im Herbst 1964- bezugsfertig
sein. Bewerber um Wohnheimplätze, die
erst zu einem späteren Zeitpunkt, im
nächsten oder übernächsten Iahr ihren
Einzug halten möchten, können sich aber
schon jetzt ihre Heimwohnung durch Ein-
kauf sichern. Auch LAG-Mittel werden
angenommen. -

Alle Auskünfte erteilt das HEIMWERK
e. V., München, Ringseisstraße 3. `

Der Ascher Bürgermeister
In Kürze wird in der Tschechoslowakei

wieder einmal „gewählt“ - das heißt, die
Bürger der tschechischen Sowjetrepublik
dürfen ihr Ia für die einzige Liste abge-
ben, die man ihnen präsentiert. Außer
den Abgeordneten ins sog. Parlament wer-
den auch die örtlichen `Nationalausschüsse
„gewählt“ Vorsitzender dieses Ausschus-
ses in Asch .)-das ist gleichbedeutend mit
Bürgermeister) 'ist seit -zwei Iahren der
Major der Grenzwache Miroslav Svobo-
da. Er wird bei den Neuwahlen der ein-
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Bilderbogen

aus deln

heutigen Asdr

Aus der Vielzahl der uns von Heimat-
Besuchern zugegangenen Bildern - wir
danken bei dieser Gelegenheit den freund-
lic-hen Einsendern - brachten wir bereits
und bringen wir weiterhin ausgewáhlte
Sttid<e, soweit sie uns iiber engsten Be-
reidr hinaus typisch zu sein scheinen.
Heute sehen Sie:' Oben links; Der gewandelte Blick vom
Hainberg zur Stadt. Ehemals niederes Ge-
stráuch ist zu Dickicht, Íri.iherer )ungwald
zu hochstámmigem richtenbestand gewor-
den. Die Stadt taucht fast sdron unter in
ihrem griinen Mantel, der Wald sďreint
sie sďrier bedrohend einzukreisen.

oben rcďtts: Versuchen tSie sich erst
einmal selbst zurechtzufinden, ehe Sie
weiterlesen. Drei ehemals sehr bekannte
Gebáude erleichtern Ihnen die sonst 8aÍ
schwierige Orientierung, denn diesen

Platz gab es vordem nidrt. Es sind das
Landratsamt, das ZentraltheateÍ und ne-
ben diesem die ehemalige Krankenkasse
mit Bezirksverwaltungskommission. Auf
der heutigen GrůnÍláche hinter dem alten
Transforňatorenháuschen (beim Roůe-
mund-Sdemied) standen u. a. Spediteur
Flei8ner, Báckerei Pfrótzschner, das groí{e
Haus Dótsdr, dazu das Gasthaus Ridrter
und ein ganzes Stiick der oberen Badr-
gasse.

Mitte links: Der Fotograf stand am Ein-
gáng zur nicht mehr existierenden Selber
Gasse gegentiber dem Gasthaus Ludwig
{Hopper), das rechts im Bilde mit seinem
Gastlokal-FensteÍ zu sehen ist. Zwischen
der Ruine Beckenwolf und dem Hause
Hopper óÍfnet sich der Durdrblick bis hin-
auÍ zum Nillas und hinunter zur Sachsen-
stra8e. Das dreigeschossige Fabriksgebáude

gehcirt zu Baumgártel.- Mitte rechts: Die Kirchenruine verfálIt
weiter. Niemand spridrt mehr von einem
WiederauÍbau. Der alte romanisdrre Tiir-
bogen zur Sakristei (Mitte) liegt frei. Vom
Altar, der davor stand, ist kein Spánďren
mehr vorhanden.

[Jnten Tinks: Hier stand einst die Dro-
gerie Mehlhose. Soldre aufgeríssene Flan-
ken sind typisch Íúr die Ascher Haupt-
stra8e. Hier sdlaut man in den HoÍ des
Anwesens Lcisels Erben.

Unten rechts: So bietet sich der bis zu
den fustsďren Háusern in der Turnergasse
erweiterte Marktplatz dem Beschauer,
wenn er etwas erbóht vor dem Rathaus
(heute Museum) steht. Ganz links ,,Die
Landwirtschaftliche", wie man abkůrzend
sagte. und kein Auto, soweit das Auge
Íeidlt' wie einÍach ist da das Parken!

zige Kandidat fi.ir diesen Posten bleiben.
Die Zeitung ,,Aufbau und Frieden" lobt
den tschechischen Asc-her BÍirgermeister u.
a. folgenderma8en:

,,In einer stadt, in der von 1945 bis r9óo
nicht ein neues Haus entstanden war,
wurde gebaut. Nur wuchsen damit auch
wieder áie Klagen und Besdrwerden iiber
die Einrichtung der Háuser, iiber Heizung,
darůber, da( alte Gescháfte zwar abgeris-

sen, neue aber nodr nicht gebaut wurden.
Der Vorsitzende bi8 díe Zá]nn.e zusam_
men. Auf den Tagungen des Stadtnatio-
nalaussdrusses ging es sttirmisch ztt, der
Vorsitzende mu8tě eingreiÍen. Der Auf_
bau kam in Sdrwung, die neuen Paneel-
háuser werden nun in hervorragendet odet
zumindest guter Qualitát iibergeben. Mit
stolz blicken die Biirger heute auÍ ihre
Stadt, die untel den Wehen der neuen

Zeit wiedergeboren wird. Selbst die Re-
gierung hat sic-h mit der Lage im Ort be-
s&áÍtigt. DoÍt, wo einmal der Marktplatz
war, wáchst eine Siedlung von 854 Woh-
nungen, mit Krippe und Kindergarten -
eine neue G4rndsdrule entsteht. {Wo mag
das sein? Auf neuesten Bildern ist niůts
davon zu sehen. Die Schriftl.) Es kiinnte
scheinen, da8 'man im Stadtnationalaus-
sďru8 nur zuírieden zusehen kónnte, wie
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 Bilderbogen

aus dem

heutigen Asdı

Aus der Vielzahl der uns von Heimat-
Besu_chern zugegangenen Bildern - wir
danken bei dieser Gelegenheit den freund-
lichen Einsendern - brachten wir bereits
und bringen wir weiterhin ausgewählte
Stücke, soweit sie uns über engsten Be-
reich hinaus typisch zu sein scheinen.
Heute sehen Sie: _

` Oben links: Der gewandelte Blick "vom
Hainberg zur Stadt. Ehemals niederes Ge-
sträuch ist zu Dickicht, früherer Iungwald
zu hochstämmigem Fichtenbestand gewor-
den. Die Stadt taucht fast schon unter in
ihrem grünen Mantel, der Wald scheint
sie schier bedrohend einzukreisen.

Oben rechts: Versuchen *Sie sich erst
einmal selbst zurechtzufinden, ehe- Sie
weiterlesen. Drei ehemals sehr bekannte
Gebäude erleichtern Ihnen die sonst gar
schwierige Orientierung, denn' diesen

Platz gab es vordem nicht. Es sind das
Landratsamt, das Zentraltheater und ne-
ben diesem die ehemalige Krankenkasse
mit Bezirksverwaltungskomrnission. Auf
der heutigen Grünfläche hinter dem alten
Transformatorenhäuschen (beim Rothe-
mund-Schmied) standen u. a. Spediteur
Fleißner, Bäckerei Pfrötzschner, das große
Haus Dötsch, dazu das Gasthaus Richter
und ein ganzes Stück der oberen Bach-
gasse. '

_ Mitte links: Der Fotograf stand am Ein-
gang zur nicht mehr existierenden Selber
Gasse gegenüber dem Gasthaus' Ludwig
(Hopper), das rechts im Bilde mit seinem
Gastlokal-Fenster zu sehen ist. Zwischen
der Ruine Beckenwolf und dem Hause
Hopper öffnet sich der Durchblick bis hin-
auf zum Nillas und hinunter zur Sachsen-
straße. Das dreigeschossige Fabriksgebäude

gehört zu Baumgärtel. __ '
' Mitte rechts: Die Kirchenruine verfällt
weiter. Niemand spricht mehr von einem
Wiederaufbau. Der alte romanische Tür-
bogen zur Sakristei (Mitte) liegt frei. Vom
Altar, der davor stand, ist kein Spänchen
mehr vorhanden. l '

Unten links: Hier stand einst die Dro-
gerie Mehlhose. Solche aufgerissene Flan-
ken sind typisch für die Ascher Haupt-
straße. Hier schaut man in- den 'Hof des
Anwesens Lösels Erben.

Unten rechts: So bietet sich der bis zu
den Iustschen Häusern in der Turnergasse
erweiterte Marktplatz dem Beschauer,
wenn er etwas erhöht vor dem Rathaus
(heute Museum) steht. Ganz links „Die
Landwirtschaftliche", wie man abkürzend
sagte. Und kein Auto, soweit das' Auge
reicht. Wie einfach ist da das Parken!
 

zige Kandidat für diesen Posten bleiben.
Die Zeitung „Aufbau und Frieden” lobt
den tschechischen Ascher Bürgermeister u.
a. folgendermaßen:

„In einer Stadt, in der von 1945' bis 1960
nicht ein neues Haus entstanden war,
wurde 'gebaut. Nur wuchsen damit auch
wieder die Klagen und Beschwerden über
die Einrichtung der Häuser, über Heizung,
darüber, daß alte Geschäfte zwar abgeris-

sen, neue aber noch nicht gebaut wurden.
Der Vorsitzende biß --die Zähne zusam-
men. Auf den Tagungen des Stadtnatio-
nalausschusses ging es stürmisch zu, der
Vorsitzende mußte eingreifen. Der Auf-
bau kam in Schwung, die neuen Paneel-
häuser werden n.un in hervorragender oder
zumindest guter Qualität übergeben. Mit
Stolz blicken die Bürger heute auf ihre
Stadt, die unter den Wehen der neuen
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Zeit wiedergeboren wird. Selbst die Re-
gierung hat sich mit'der Lage im Ort be-
schäftigt. Dort, wo einmal der Marktplatz
war, wächst 'eine Siedlung von 854 Woh-
nungen, mit Krippe und .Kindergarten -
eine neue Grundschule entsteht. (Wo mag
das sein? Auf neuesten Bildern ist nichts
davon zu sehen. Die Schriftl.) Es könnte
scheinen, daß man im Stadtnationalaus-
schuß nur zufrieden zusehen könnte, wie



alles so schón heranwáchst. Der Vorsitzen-
de ist anderer Meinung: ,Nodr viel Arbeit
wird es 'geben. Noch viele Mángel sind zu
beheben. Mit der Hausverwaltung und
den Dieňsten gibt es Sorgen.' Die Asdrer
kennen ihren 'Vorsitzenden uhd schátzen
ihn. Er verspricht nicht viel, daÍúr arbei-
tet er mehr. Deshalb haben sie ihn audr
als Abgeordneten fůÍ den Kreis- und audr
den Stadtnationalaussďru3 vorgeschlagen.'a

Ascher KiinstTer ste77t aus
Der aus Sclrónbach bei Asch stammende,

jetzt in Úbersee/Chiemsee lebende Lm.
Walter Lederer stellt im Rahmen der
,,Neuen Mi.indrener Ktinstlergenossen-
schaÍt" im Pavillon am Alten Botanisdren
Garte ín Miinchen fi.inf olbilder aus. Ins-
gesamt beteiligen sich an der Ausstellung
neun Kůnstler. Sie ist vom 6. |uni bis
r. |uli tágliů (mit Ausnáhme von Sonn-
tag un{ Montag) zwischen ro und 17 Uhr
óÍÍnet. Drei weitere Gemálde Walter Le-
derers sind in die ,,GroBe Kunstausstel-
lung" aufgenommen, die vom bayerisdren
Kultusministel am 5. |uni eróífnet wurde.

Urlaub im Pažnaunta7
Die lang|áhrige'Hiittenwirtin unserer

Ascher Hiitte, Frau Frieda f uen, hat nun
eine Friihsttickspension im Talort See er-
ófÍnet' Sie hat noů sdróne Zwei- und
Drei-Bettzimmer mit Balkon in den Mo-
naten Juli und September frei. Pensions-
preis Ítir Ubernaďrtung und Frůhsttid< be-
trágt DM 5,_. Bei einem UrlaubsauÍent-
halt''in See wáre jetzt audr fÍir weniger
berggewohnte Landsleute der Weg zur
Asdrer Htitte nidrt mehr schwierig, da
eirt, zwar noch im Bau begriffener, aber
schon sehr gut begehbarer Holzabfuhrweg
Íast bis zur Hiitte Ítihrt. - Interessenten
mógen sich an Pension I u e n, See/Tirol,
Paznauntal, lsterreich, weden.

Teuerer ,,VoTkswagen"
Die staatlidre Autoverkaufsstelle in

Prag hat Ende Mai mit dem Verkauf iles
neuen ,,Skoda-rooo MB" begonnen, der
nadr Angaben des Prager Rundfunks bei
einer Leistung von 4s PS eine Spitzenge-
schwindigkeit von I2o km/h ermóglidren
soll. Der neue Wagen, der an die Stelle
der bisherigen Modelle ,,Oktavia" und

Dr. Hans Rotter:

Die Jahre reihten sich aneinander. Hó_
hepunkte im Ablauf der fahre waren die
Bešuche Únserer Eltern und Verwandten.
Freilich, die Besuche waren selten, denn
die Entfernungen waÍen weit, von Asch
muí(te man i.iber Prag fahren, von Warns-
dorf úber Reichenberg, Kóniggrátz. Das
waren Tagesreisen, und teuer waren sie
auch. Umgekehrt konnten auch wir unse-
re Angehórigen nur einmal im |ahr, in
den gróBen Šommerferien, besuchen. Und
wenn man sidr mit seinen Angehórigen
gut versteht _ und das war bei uns geÍa-
dezu vollkommen der Fall, und es ist so
geblieben bis auf den heutigen Tag -
dann hoÍÍt man, da8 sich diese Verhált-
nisse einmal bessern kónnten.

Diese Gelegenheit bot sich uns, a1s im
|ahre ryzídiďPfarrstelle in W ar n s d o r Í
in Nordbóhmen - wo unterdessen schon
meine Eltern wohnten und wo ich im
Hause der Gro8eltern gltid<lichste fugend-
tage verbradet hatte - zur Neubesetzung
ausgeschrieben wuťde. Ich kannte die
WainsdorÍer Gemeindeverháltnisse gut
und wuBte, daB sie - gaflz abgesehen da-
von, daB die Gemeinde eine der schón-
sten KiÍďren, ein schónes Pfarrhaus und
einen gro8en Garten besaíš _ mit ihren
zooo Séelen gerade die rechte Gróí3e' Íiir
den Einsatz und die Auswertung einer
vollen Kraft hatte.

,,Felicita" getreten ist, besitzt einen Hed<-
motoÍ mit 988 ccrp Hubraum. Insgesamt
sollen in diesem |ahr von diesem neuen
Modell lediglidr 7 5oo Sttick hergestellt
werden. Der Preis des neuen Wagens ist
von den ursprtinglich genannten 5oooo
auf 44ooo Kronen herabgesetzt' worden,
die aber immer noch rund 33 durdrsdrnitt-
lidren Monatsgeháltern und nadr dem der-
zeitig gi.iltigen Touristenkurs rund rz 5oo
DM entsprechen.

,,Bóhmisdler ZitkeL" in den Reisezigen
Auch in der Tschechoslowakei ist dieser

Tage der Sommerfahrplan 1964 in Kraft
getreten. Als wesentlichste Verbesserung
bezeidrnet ein Spreůer des Ministeriums
die Tatsadre, da8 auÍ allen Kurzstrecken
die Personenzi.ige ki.inftig ohne Ruudterab-
teil verkehren werden und nur Fernstrek-
ken ein oder zwei Raudrerwaggons erhal-
ten. Eine weitere Verbesserung sei die
Ausstattung der Fernztige mit Seife, Pa-
pier und Papierhandtúchern. Leider aber
Irabe eine Uberpriiíung ergeben, daB tund
ein Drittel dieser hygienisdren Ausstatttng
zehn Minuten vor Abfahrt des Zuges be-
rcits gestohTen war. Wie der Bestand am
Ende der Fahrt aussah, das sich auszuma-
len benótige keines Uberma8es an Phan-
tasie. - )4

Der ehem. Ascher KommunistenÍúhrer
Adolf Márz, det jetzt als Rentner in Asdr
lebt, wurde vom tsdrechoslowakischen
Staatsprásidenten mit dem Orden ,,Ver-
dienste beim Aufbau" ausgezeidrnet. Er er-
hielt diese oÍÍenbar reclrt hbhe staatsaus_
zeidrnung zum 19. fahrestag der ,,Befrei-
ung." AdolÍ Márz wurde nach'dem Ersten
Weltkrieg erstmals in die Ascher Stadtver-
tÍetung gewáhlt und war seit t9zr, als
sidr die Kommunisten von den Sozialde-
mokJaten trennten, Bezirkssekretár der
KP im Ascher Bezirk.

*-
Die neue Eger-Talsperre bei Stein, deren

Stau.mauer nur eine Viertelstunde von der
Egerer Kaiserburg entfernt ist, soll bis En-
dé ry64 Íertig werden. Sie wird das Tal
bis Íast zur báyerischen Grenze iiberfluten.
Bis dahin mu8 noch das ganze Gelánde
abgeholzt werden.

Wenn eine Pfarrstelle zur Neubesetzung
ausgeschrieben war, konnte sich ieder Pfar-
ÍeÍ um sie bewerben. Er mu8te ein Ce-
sudr an das zustándige Presbyterium -
so sagten wir Íri.iher zum Kirdrenvorstand
- richten und nachweisen, daí3 er die von
der |Grchenleitung geÍorderten Qualifika_
tionén - akademišches studium, r. und z.
Examen, Ordination - besa8. Das Pre_sby-
terium wáhlte nach grtindlicher Pri.ifung
der eingegangenen Bewerbungen drei Pfar-
rer aus, die hacheinander zu Probebepre-
dieten einseladen wurden. Die stimmbe-

'.řhtigte.'"Gemeindeglieder 
wáhlten so-

dann lhren 'kůnftigen Pfarrer.
In Bayern haben nur wenige Gemeín-

den das Recht, aus det Zabl der Bewerber
selber einen zu wáhlen. In der Hauptsadre
triÍft der Landeskirchenrat, also die oberste
Kirchenbehórde, die Auswahl unter den
Bewerbern, wobei sich Vorteile und Nach-
teile dieser Methode wohl die Waage hal-
ten.

Um Warnsdorf hatten sich 16 Pfarrer
beworben, eine groBe Zahl, gemessen an
der Gesamtzahl der PÍarrer unserer klei-
nen Kirc-he und ein Beweis daÍiir, wie
hoch die WarnsdorÍer'Stelle bewertet wur-
de. DaB idr in den Dreiervorsdelag kam
und sdrlieBlidr audr mit Stimmenmehr-
heit gewáhlt wutde, hatte ich neben der
Tatsache, daB meine Predigt ankam, wohl

audr dem Doktortitel zu verdanken, der
nur von ganz wenigen PÍarrern erworben
wurde. Im oktober Íand die Wahl statt,
und am r. Feber r9z7 mu(te ich das neue
Amt antreten.

Die GrulidreÍ vr'alen sehr traurig, als
sie hórten, da3 sie in Kiirze ihren PÍarrer
verlieren wiirden, aber in wenigen Wo-
chen stand fest, da8 keine Vakanz eintre-
ten wtiÍde.

Nodr einmal galt es den Gro8einsatz,'den Advent, Weihnadrten, fahreswende
und Epiphaniaszeit vom PÍarrer erÍordern,
dann ging es ans Packen und Ubersiedeln
und ans Absdriednehmen' Als wir állen
Gemeindegliedern die Hánde geschtittelt
hatten, waÍ uns doďr recht weh ums Herz.
Aber die Wiirfel waren gefallen, und die
HofÍnung, in Warnsdorf nodr mehr lei-
sten zu kónnen, als es in Grulich und
Tschenkowitz móglich war', lockte zu neu-
en Ufern. Dieser widrtise Abschnitt in
meinem Leben bietet ňir den AnlaB,
meine ErinneÍungen wieder einmal zu un-
terbrechen und zu anderen Ereignissen
.stellung zu nehmen. Davon das náchste-
mal.

(Wird íortgesetzt)

Arrs Steinpiihl
urn die |ahrlnrndertwende

Beim UnteÍen Kispett . am Ha7ersdamm

An einem Morgen steckten alte, diirre,
zahnliickige Weiblein die KópÍe zusammen
und visdrperten. Was war denn heute
Nadrt beim tJnteren Kischpert los, die
ganze Wirtsstubm is demoliert, dÓi sák-
ramentsmanner!

Am Vorabend sa8en handfeste Gesellen
in der Wirtsstubm beim Unteren Kisch-
peÍt um einen Tisďr mit blankgescheuer_
tem Ahornplatt und spielten Karten.
S'maulhaltende Kiebitze hockten herum.
Die harten Fáuste knallten díe Kalten auf
den Tisch, dann und wann ein hartes
Wort, man trank, rauchte, qualmte, fluch-
te; kurz man hatte Durst, man brauchte
Geist und soff dazwischen Schnaps. Die
KópÍe gltihten.

Da schmi( der TofÍel sein ganzes Blatt
auÍ den Tisdr, lehnte sich zuriid< und
sdrrie ein 'WoÍt aus der Politik. Das zůn_
dete, die Politik, das GiÍt fiir die Mánner,
Ítir die Mensdren, fúr die ganze Welt.
Streit, Lárm, der Schlosser langte dem EhrI
eine,'daB es nur so knallte, die Mánner
spraígen auf, Boxkampf, Ringkampf, Stuhl-
beine- wurden ausgebrodren, Tisďrbeine
ausgedreht, der lange Zimmermann, der
Heb.-ebaum, stemmte-die Stubmtůr aus den
Angeln und warf sie ins Vorhaus, dann
dreÍrte er die Fensterwerbel weg, wand
die FensterÍliigel aus den Sdrarnieren und
feuerte sie hinaus. Der Sdrlosser, der Bár,
wtiÍgte sich durchs Sůlaďrtgeti.immel zum
breiřen KacheloÍen, ri8 mit den Pranken
die Gesimskadrel los und warf sie durdrs
Fenstel hinaus. Geschlossen stiilzte siďr
auch die tobende Meute auÍ den Kache1-
ofen, Kaďrel ítir Kachel wurden rausgeris-
sen, auch sie zum Fenster hinaus. Im Nu
war der Kachelofen verschwunden.

Eine schwere RuBwolke im Raum, Bier-
leichen lagen am Fu8boden, andere kauer-
ten áuf dér Wandbank, sie war Íest ver_
ankert, sie hielt stand.

Im Tůrrahmen stand der lange Kispert,
der Wirt, knochig, mit kantigem Kopf,
die Hemdármel aúÍgekrempelt, die blaue
Schiirze vorgebundeň, die Fáuste in den
Hosentascheň. Die Weiberleut schliefen
sdron lange. Wortlos, langsam, scjhÚttelte
er den Kopf, dann trug er schón langsam
einen nach dem anderen hinaus und legte
sie in. die taufrisdre Wiese am Wegrand.
Die kiihle Nachtluft und die Feuchte wed<-
ten die Geister' die Mánner toÍkelten
heimwárts, manche, wie einst ihre Urah-
nen, die Arme als Vorderbeine bentitzend.

BeÍrodrtungen und ErinneÍUngen (vlt)
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alles so schön heranwächst. Der Vorsitzen-
de_ ist anderer Meinung: ,Noch viel Arbeit
wird es geben. Noch viele Mängel sind zu
beheben. Mit der Hausverwaltung und
den-Diensten gibt es Sorgen." Die Ascher
kennen ihren Vorsitzenden und schätzen
ihn. Er verspricht nicht viel, dafür arbei-
tet er mehr. Deshalb haben sie ihn auch
als Abgeordneten für den Kreis- und auch
den Stadtnationalausschuß vorgeschlagen.“

Ascher Künstler stellt aus
Der aus Schönbach bei Asch stammende,

jetzt in Übersee/Chiemsee - lebende Lm.
Walter Lederer stellt im Rahmen der
„Neuen Münchener Künstlergenossen-
schaft” im Pavillon am Alten Botanischen
Garte in München fünf Ölbilder aus. Ins-
gesamt beteiligen sich an der Ausstellung
neun Künstler. 'Sie ist vom 6. juni bis
1. Iuli täglich (mit Ausnahme von_ Sonn-
tag und Montag) zwischen 10 und 17 Uhr
öffnet. Drei weitere Gemälde Walter Le-
derers sind in die „Große Kunstausstel-
lung” aufgenommen, die vom bayerischen
Kultusminister am 5. Iuni eröffnet wurde.

' Urlaub im Paznauntal
Die langjährige `Hüttenwirtin unserer

Ascher Hütte, F-rau Frieda ju e n , hat nun
eine Frühstückspension im Talort See er-
öffnet. Sie hat noch schöne Zwei- und
Drei-Bettzimmer mit Balkon in d_en 'Mo-
naten juli und September frei. Pensions-
preis für Übernachtung und Frühstück be-
trägt DM 5,-. Bei einem Urlaubsaufent-
halt/in See wäre -jetzt auch für weniger
berggewohnte Landsleute der Weg zur
Ascher Hütte nicht mehr schwierig, da
ein, zwar noch im Bau begriffener, aber
schon sehr gut begehbarer Holzabfuhrweg
fast bis zur Hütte führt. - Interessenten
mögen sich an Pension Iuen, See/Tirol,
Paznauntal, Österreich, weden. _

Teuerer „Volkswagen“
Die staatliche Autoverkaufsstelle _in

Prag hat Ende Mai mit dem Verkauf *des
neuen „Skoda-1000 MB” begonnen, der
nach Angaben des -Prager Rundfunks bei
einer Leistung von 45 PS eine- Spitzenge-
schwindigkeit von 120 km/h ermöglichen
soll. Der neue Wagen, der an die Stelle
der bisherigen Modelle „OktaVia” und

Dr. Hans Rotter: ' _

  F Betruclıtungen und
Die jahre reihten sich aneinander. Hö-

hepunkte im Ablauf der jahre waren die
Besuche unserer Eltern und Verwandten.
Freilich, die Besuche waren selten, denn
die Entfernungen waren weit, von Asch
mußte man über Prag fahren, von Warns-
dorf über Reichenberg. Königgrätz. Das
waren Tagesreisen, und teuer waren sie
auch. Umgekehrt konnten auch wir unse-
re Angehörigen nur einmal im jahr, in
den großen Sommerferien, besuchen. Und
wenn man sich mit seinen Angehörigen
gut versteht - und das war bei uns gera-
dezu vollkommen der Fall, und es ist so
geblieben bis auf den heutigen Tag -
dann hofft man, daß sich diese Verhält-
nisse einmal bessern könnten.

Diese Gelegenheit bot sich uns, als im
jahre 1926 die Pfarrstelle in W arn s d 0 rf
in Nordböhrnen - wo unterdessen schon
meine Eltern wohnten und wo ich im
Hause der Großeltern glücklichste jugend-
tage verbracht- hatte - zur Neubesetzung
ausgeschrieben wurde. Ich -kannte die
Warnsdorfer Gemeindeverhältnisse gut
und wußte, daß sie - ganz abgesehen da-
von, daß die 'Gemeinde eine der schön-
sten Kirchen, ein schönes Pfarrhaus und
einen großen Garten besaß - mit ihren
2000 Seelen gerade die rechte Größe für
den Einsatz und die Auswertung- einer
vollen Kraft hatte.

„Felicita” getreten ist, besitzt einen Heck-
motor mit 988 -ccm_Hubraum. Insgesamt
sollen in diesem jahr -von diesem neuen
Modell lediglich 7 500 Stück hergestellt
werden. Der Preis des neuen "Wagens ist
von den ursprünglich genannten 50000
auf 44000 Kronen herabgesetzt' worden,
die aber immer noch rund 33 durchschnitt-
lichen Monatsgehältern und nach dem der-
zeitig gültigen Touristenkurs rund rz 500
DM entsprechen. _ - -

„Böhmischer Zirkel“ in den Reisezügen
Auch in der Tschechoslowakei ist dieser

Tage der Sommerfahrplan 1964' in Kraft
getreten. Als wesentlichste Verbesserung
bezeichnet ein Sprecher des Ministeriums
die Tatsache, daß auf allen Kurzstrecken
die Personenzüge künftig_ohne Raucherab-
teil verkehren werden und nur Fernstrek-
ken ein oder zwei Raucherwaggons erhal-
ten. Eine weitere Verbesserung sei die
Ausstattung der_ Fernzüge mit Seife, Pa-
pier und Papierhandtüchern. Leider aber
habe eine Überprüfung ergeben, daß rund
ein Drittel dieser hygienischen Ausstattung
zehn Minuten vor Abfahrt des Zuges be-
reits gestohlen war. Wieder Bestand am
Ende der Fahrt aussah, das sich auszuma-
len benötige keines Ubermaßes an Phan-
tasie. - '

Der' ehem. Ascher Kommunistenführer
Adolf März, der jetzt als Rentner in Asch
lebt, wurde vom tschechoslowakischen
Staatspräsidenten mit dem Orden „Ver-
dienste beim- Aufbau” ausgezeichnet. Er er-
hielt diese offenbar recht hohe Staatsaus-
zeichnung zum -19. Iahrestag der „Befrei-
ung." Adolf März wurde nach 'dem Ersten
Weltkrieg erstmals in die Ascher Stadtver-
tretung gewählt und war seit 1921, als
sich die Kommunisten von den Sozialde-
mokraten trennten, Bezirkssekretär der
KP im Ascher Bezirk. ' _

, ii*
Die neue Eger-Talsperre bei Stein, deren

Staumauer_nur eine Viertelstunde von der
Egerer Kaiserburg entfernt ist, soll bis En-
de 1964 fertig werden. Sie wird das Tal
bis fast zur bayerischen Grenze überfluten.
Bis dahin_muß noch das ganze Gelände
abgeholzt werden.

Erinnerungen (vıı)
Wenn eine Pfarrstelle zur Neubesetzung

ausgeschrieben war, konnte sich jeder Pfar-
rer um sie bewerben. Er mußteein Ge-
such an das zuständige Presbyterium -
so sagten wir früher zum Kirchenvorstand
-- richtenund nachweisen, daß er die von
der Kirchenleitung geforderten Qualifika-
tionen - akademisches Studium, 1. und 2.
Examen, Ordination - besaß. Das Presby-
terium wählte nach gründlicher Prüfung
der eingegangenen Bewerbungen drei Pfar-
rer aus, die nacheinander zu Probebepre-
digten eingeladen wurden. Die stimmbe-
rechtigten Gemeindeglieder wählten so-
dann ihren .künftigen Pfarrer. - '_

In Bayern haben nur wenige Gemein-
den das Recht, aus der Zahl der Bewerber
selber einen zu wählen. In der Hauptsache
trifft- der Landeskirchenrat, also die oberste
Kirchenbehörde, die Auswahl unter den
Bewerbern, wobei 'sich Vorteile und Nach-
teile dieser Methode wohl die Waage hal-
TZCII. -

Um Warnsdorf hatten sich 16 Pfarrer
beworben, eine große Zahl, gemessen an
der Gesamtzahl der Pfarrer unserer klei-
nen Kirche und ein Beweis dafür, wie
hoch die Warnsdorfer'Stelle bewertet wur-
de. Daß ich in den Dreiervorschlag kam
und schließlich auch mit Stimmenmehr-
heit gewählt wurde, hatte ich neben der
Tatsache, daß meine Predigt ankam, wohl

-IOO-'

auch dem Doktortitel zu verdanken, der
nur von ganz wenigen Pfarrern erworben
wurde. Im Oktober fand die Wahl statt,
und am 1. Feber 1927 mußte ich das neue
Amt antreten. _

- Die Grulicher waren sehr traurig, als
sie hörten, daß sie in Kürze ihren Pfarrer
verlieren würden, aber in wenigen Wo-
chen stand fest, daß keine Vakanz eintre-
ten würde. - '

Noch einmal galt -es den--Großeinsatz,
den Advent, Weihnachten, jahreswende
und Epiphaniaszeit vom Pfarrer erfordern,
dann ging es ans Packen und Übersiedeln
und ans Abschiednehmen. Als wir allen
Gemeindegliedern die Hände geschüttelt
hatten, war uns doch recht weh ums Herz.
Aber die Würfel waren gefallen, und die
Hoffnung, in Warnsdorf noch mehr lei-
sten zu können, als es in Grulich und
Tschenkowitz möglich war, lockte zu neu-
en Ufern. Dieser wichtige Abschnitt in
meinem Leben bietet mir den Anlaß,
meine Erinnerungen wieder ein-mal zu un-
terbrechen und zu anderen Ereignissen
Stellung zu nehmen. Davon das nächste-
mal.

(Wird fortgesetzt)

Aus Steinpöhl _
' um die Iahrhundertwende _
Beim Unteren Kispert' . . am Halersdamm

An einem Morgen steckten alte, dürre,
zahnlückige Weiblein die Köpfe zusammen
und vischperten. . . Was war denn heute
Nacht beim Unteren Kischpert los, die
ganze Wirtsstubm is demoliert, döi Sak-
ramentsrnanner! _

Am Vorabend saßen handfeste Gesellen
in der Wirtsstubm beim Unteren Kisch-
pert um einen Tisch mit blankgescheuer-
tem' Ahornplatt und spielten _Karten.
S"maulhaltende Kiebitze hockten herum.
Die harten Fäuste knallten die Karten auf
den Tisch, dann und wann ein hartes
Wort, man trank, rauchte, qualmte, fluch-
te, kurz man hatte Durst, man brauchte
Geist -und soff dazwischen Schnaps. Die
Köpfe glühten.

Da' schmiß der Toffel sein ganzes Blatt
auf den Tisch, lehnte sich zurück und
schrie ein Wort aus der Politik. Das zün-
dete, die Politik, das Gift für die Männer,
für die Menschen, für die ganze Welt.
Streit, Lärm, der Schlosser langte dem Ehrl
eine, daß es nur so knallte, die Männer
sprangen auf, Boxkampf, Ringkarnpf, Stuhl-
beine wurden ausgebrochen, Tischbeine
ausgedreht, der lange Zimmermann, der
Hebebaum, stemmte die Stubmtür_ aus den
Angeln und warf sie ins Vorhaus, dann
drehte er die Fensterwerbel weg, wand
die Fensterflügel aus den Scharnieren und
feuertesie hinaus. Der Schlosser, der Bär,
würgtesich durchs Schlachtgetümmel zum
breiten Kachelofen, riß mit den .Pranken
die Gesimskachel los und warf sie durchs
Fenster hinaus. Geschlossen stürzte sich
auch die tobende Meute auf den Kachel-
ofen, Kachel für Kachel wurden rausgeris-
sen, auch sie zum Fenster hinaus. Im Nu
war der Kachelofen verschwunden.

Eine schwere Rußwolke im Raum, Bier-
leichen lagen am Fußboden, andere kauer-
ten auf der Wandbank, sie war fest ver-
ankert, sie hielt stand. _

Im Türrahmen stand der lange Kispert,
der Wirt,_ knochig, mit kantigem Kopf,
die Hemdärmel aufgekrempelt, die blaue
Schürze vorgebunden, die Fäuste -in den
Hosentaschen. Die Weiberleut schliefen
schon lange. Wortlos, langsam, schüttelte
er den Kopf, dann trug er schön langsam
einen nach dem anderen hinaus und legte
sie in, die taufrische Wiese am Wegrand.
Die kühle Nachtluft und die Feuchte weck-
ten die Geister, die Männer torkelten
heimwärts, manche, wie einst ihre Urah-
nen, die Arme als Vorderbeine benützend.



Sicher steuerte der Schlosser i.iber die Wie-
se, am Gschirehrls Teidrl, einem tiefen
kleinen Quellteich, der sdron mandres
opfer íorderte, vorbei und kroch daheim
unteÍ die Zudeck.

Seine Frau, die Tine, wal an Spátheim_
kommen gewóhnt. Als sie aber diesmal
erwachte, einen Mohren nebenan im Bette
Íand, schrr''arze Tappen auf der Zudecke,
da lief das Háferl iiber . heute geht
sie weg von ihm, bestimmt, sie wollte ja
sdron imrtrer weg. Tine stand auf, zog sich
an, schlich abschiednehmend durdr die
Ráume des Hauses, hinauf ins Dadrzim-
mer, sah zum Fenster hinaus, unten das
blůhende Hausgártchen,_die sauber gejáte-
ten Gemiisebeete, holte die rot-wei(-ka-
rierte gro8e Tischdecke mit den langen
lransen, Wásche, Kleider und Sďruhe und
band zwei dicke Knoten. Aufgehud<t stand
Tine vor der HaustiiÍ am Sorgei Weg, der
nach Osten zum Schlo8 Sorg fuhrte.

Tines Weg war heute ein wirklicher Sor-
genweg. Wohin .? Instinktiv, wie die
Sonne, nadr Westen, wie einst die lllyrer,

Wáhrend der Iángeren Krankheit' Leh-
rers Márkus kam alle Woche einmal Biir-
gerschuldirektor i. R. Ernst Ludwig aus
Asdr naů Haslau, um dem Verein als
Chorleiter auszuhelÍen. Er war auch ChoÍ-
leiter und Dirigent einiger Ascher Gesang-
vereine, Gauchormeister,und Ehrenmit-
glíed des Egerlandgaues im Sudetendeut-
schen Sángerbund.

In diesér Zeit wurden ein Dokument
und AuÍzeichnungen geÍunden, die bestá-
tigten, da8 der Mánnergesangverein Has-
lau schon viel Írůher als r8ó3 bestanden
hat.

,,Nach Erla8 des Vereinsgesetzes (1848)
Íand das r. SángerbundÍest r85o in Sie-
drenhaus bei Eger statt. Die Vereine sam-
melten siďr im Schie8haus unteI der BuIg-
mauer. - IJnter Vorantritt der National-
gardemusik marsdrierte dann der Festzug
nach Siechenhaus. Der Beginn des Festes
wurde durdr drei Bóllerschússe kundge-
tan. - Beim Festkonzert sang der Gesang-
verein Haslau die Hymne von Anacker."

(Kůnstlerisch wertvo]le Programme von
diesem r. Sángerfest r85o befanderi sich
noch im Besitze der Gesangvereine Has-
lau, Liebenstein und Eger).

Der Verein bemtihte sidr nun, als Griin-
dungs|ahr 1848 Íiihren zu di.irÍen. ob-
mann Anton Baumann verÍaíŠte mit Un-
terstiitzung des Chormeisters Ernst Lird-
wig ein diesbeziigliches Ansuc-hen an den
Sudetendeutschen Sángerbund, welches dank
der Beftirwortung durch Gaudrormeister
Ernst Ludwig auch bewilligt wurde. Fiihrte
der Verein seit 1863 den Namen ,,Musik-

KAMPF UM DEN MONTE SIEF
Das detadrierte Bataillon des IR 73 hatte

am ro. September einen erbitterten Kampf
auf dem Monte SieÍ zu bestehen. Nadr
heÍtigem Artillerie- und MinenÍeuer grif-
{en einige Kompanien des Feindes den
Berg an. Die Eroberung des vom Sief aus
vorgetriebenen Stollens war oÍfenbar das
Ziel des Angriffes. Es gelang den ltalie-
nern auch, in den Kampfgraben, in Ka-
veÍnen und in den Stollen einzubrechen.
Ein hei8es Ringen um den Berg setzte
ein. Nadr wedrselvollem Kampf - Mann
gegen Mann - wurden die Feinde zurtick-
gesdrlagen und die alte Kampfstellung
wieder in Besitz genommen. Die Reste
der Italiener, die sich im Sprengtrichter
eingegraben hatten, verjagte die Artillerie

Kelten, Germanen, Hunnen, Slaven, Magy-
ren und Mongolen; vorbei am Schulhaus,
beim HÓrer Karl, beim Ródls Christoph,
hinauf zum Vogel, durch den kleinen
Hohlweg, tiber das Bahngleis der ,,RoBbi-
drer". Nun stand Tine am Halersdamm,
die Huck war sdrwer, sie war mtide und
setzte sidr. Traurig sah Tine vor sidr hin,
dort unten lag der íinstere Sdrwarzloh-
teich mit der ernsten Erlenreihe am
Dammweg und der klotzigen Dockn.,,Don
unt dasáÍÍeme etz", seufzte die Tine. Sie
sah ins sdróne DórÍdren, zu den grůBen-
den Bergen, zur blinkenden Stadt . . . ihr
Gesicht gláttete sich, Friede kehrte ein, sie
huckte auÍ und ging hinuntel ins Dórf_
chen, wo sie die Christianner traÍ, die neu-
gierig írug: ,,Ja Tine, wáu mechst denn
du heit hie?" ,,Heum," sagte die Tine,
,,mein Adam an Kuapf wasůn." Was sie
wohl damit meinte . wahrsdreinlich
wusch sie Adam zweimal den Kopf, denn
sie war sehr schlagfertig.

Tine dersoÍÍ sich nicht.
Theodor Christianus

und Gesangverein", dann spáteÍ ,,I' Deut-
scher Mánnergesangverein", so konnte er
jetzt den Namen ,,r. Mánnergesangverein
Haslau 1848" fuhren.

Den Chorleiter Direktor i. R. Ernst Lud-
wig lóste dann Lehrer Heinz und sdrlie8-
lich Lehrer Alfred Kaas ab. Am rz. Deut-
schen Bundes-SángerÍest in Breslau'vom
28. fuli bis r. August 1937 beteiligte sich
der Verein mit mehreren Mitgliedern. Es
war ein grofies Erlebnis Ítir jeden Teil_
nehmer. Vereine aus allen Herren Lánder,
sogar aus Úbersee waren mit ihren Fah-
nen erschienen. Die Haslauer sahen zuň
erstenmal AdolÍ Hitler, welcher den Vor_
beimarsch aller beteiligten veÍeine, del
ginige Stunden dauerte, abnahm. Wohl
a'udi das gróBte Feuerwerk, das jemals
stattgefunden hat, íand seine Bewunde-
rung. Der Massenchor aus Tausenden von
Kehlen blieb íiir jeden Teilnehmer eine
bleibende Erinnerung, ebenso die Ab-
schlu8kundgebung in der fahrhnuderthal-le ín Breslau.

Am zz. August t937 Íand in Haslau ein
gro8es BezirkstrefÍen der Sudetendeut-
schen Partei statt. AnláBlidr der Festver-
sammlung in der Turnhalle brachte u. a.
der Mánnergesangverein Haslau r848
,,Klánge der Heimat", einen Zyklus Eger_
lánder Lieder mit verbindenden Worten
von Benno Schwager, der Ehrenobmann
des Vereins war, unter grofiem Beifall zum
Vortrag. Die AuÍÍůhrung wurde tiber be_
sonderen Wunsch im Egerer Schůtzenhaus
wiederholt und fand auch dort viel Bei-
Íall. (Schlu8 íofut)

mit einigen Granaten. Der KampÍ, der um
5 Uhr ÍrÍih begonnen hatte, fand gegen
Mittag sein Ende. Der fubel der Landser
war gro8, insbesondere weil die eigenen
Verluste im Verháltnis zur vollbradrten
Heldentat und zu den Verlusten des Fein-
des gering waren. Eine ungewÓhnlich hohe
Zalú von Auszeichnungen wurde dem Ba-
taillon zuteil. Kaiser Karl lie8 dem Batail-
lon die ,,Allerhtidrste Anerkennung" be-
kanntgeben. Der Regimentsinhaber schlo(
seinen Gliickwiinschen Íiir die ErÍolge des
Regiments in der elften Isonzo-Schlacht
ganz besonders jene Íiir das 3. Bataillon in
der SieÍ-Stellung an. Im Regimentsbefehl
spradr Oberst Slameczka Dank und Aner-
kennung aus, wobei er hervorhob: ,,Diese
WaÍfentat und hervorragende Haltung des

3. Feldbataillons, weldres den ehrenvollen
Namen und den RuÍ der Egerlánder in
Tirol so glánzend reprásentiert, gereiůt
dem ganzen Regiment ztsr Ehe und zur
Freude."

In den Íolgenden Tagen wurden die
Sdráden am Kamp{graben und an den
Unterstánden beseitigt, denn naďr Aussa-
gen von Gefangenen schien der Gegner
etwas zu planen. Am 2,7. September fiihrte
der llaliener eine Sprengung durch, durdr
die der vordere Teil des ,,Krrotz" abge-
spÍengt wurde. Durdr die giÍtigen Explo_
sionsgase gab es leider Verluste.

Am 5. Oktober kiindigte sich der Win-
ter mit einem furchtbaren Schne'esturm an.
Am zr. Oktober schossen sidr die eigenen
Batterien ein. Ab z Uhr nachmittags wur-
den in ÍieberhaÍter Eile die beiden Kam-
mern im Stollen mit Sprengstoff geladen
und verdámmt. Um ró Uňr abeňds er-
íolgte die Sprengung. Eine Erschtitterung
ging durch den Berg, zwei Feuerstrahle
sdrnellten gegen den Himmel. Dann er-
folgte eine furchtbare Detonation, die einen
Regen von Steinen und Felstrúmmern aus-
lóste und begleitet waÍ von einem un-
heimlidl wirkenden Sausen und Dróhnen.
Diese Sprengung machte deri Feind unru-
hig und bald ging ein gewaltiges Trom-
melfeuer auf den Berg nieder. Auch die
eigenen Stellungen waren durdr die Spren-
gung arg mitgenommen worden, aber der
Zweck, das feindliche Minensystem zvl zeÍ-
stóÍen, schien erreidrt. Freilich ging auch
diese Aktion nidrt ohne eigene Verluste
vori.iber. Auf Grund eines einlangenden
BeÍehls sollte das ganze Bataillon am 4.
Noveinber in Corvaia marsdrbereit stehen.
Der Abschiedsbefehl des Brigadekomman-
dos lautete: ,,Das 3. Bataillon des IR. Nr.
73 sdleidet aus dem Verbande der Brigade,
dér es durch mehr als ein |ahr angehórt
hat. Wáhrend des gróBten Teiles dieses
Zeitraumes in einer der sdrwierigsten Stel-
lungen meines Abschnittes eingesetzt, hat
diests schóhe Bataillon in der Verteidi-
gung, vor allem in der Abwehr des gro8-
ángélegten feind]ichen Angriffes auf den
Monte SieÍ am 20. septembeÍ t9t7, in
ki'ihnen lJnteÍnehmungen und im uner-
mi.idlichen, erfolgreidren Stellungsbau den
guten RuÍ seines bertihmten 'Egerlánder
Regiments aufs ehrenvollste bewahrt."

DIE HERBSTOFFENSIYE r9r7
Am 9. Oktober wurde das Regiment ab-

gelóst, aber seine Retablierungszeit wal
von kurzer Dauer, denn bereits am 17.
Oktober wurde es wieder eingesetzt. Am
26. Oktober langte die Nachridrt von gro-
Ben Erfolgen bei Flitsc]r ein. Am Íolgen-
den Tage ging das Regiment zum AngrifÍ
gegen die Grabenstellungen des Italieners
ůber. Am sdrwersten hatte es die 13. Kom-
panie. Sie mu8te in erbittertem Handge-
menge mit Baionett, Kolben und Handgra-
naten den Vorgtaben erkámpfen. SdrlieB-
lich gltickte auch der Sturm auf den feind-
lichen Hauptgraben. Der bisher so tapfere
Widerstand des Feindes war gebrochen.
Gánze Abteilungen ergaben sidr im Kamp-
Íe oder lieíen von selbst iiber. Der Vor-
marsdr iiber den Isonzo wurde nun an-
getreten' Die siegreiďlen ťandser konnten
von der HÓhe aus die zahlreichen Feuer-
sáulen sehen, Zeiďlen des feindlidren
Rtickzuges, vor allem aber Íreuten sie sich
tiber die reic-he Beute jeglidrer Art in den
wohlgefÍillten Magazinen. Am 19' okto-
ber bezog das Regiment bei Salgareda an
der Piave Stellung.

In der Zeít vom z8. November bis 6.
Dezember entwickelten sich harte KámpÍe
um den BriickenkopÍ bei Zenson, in denen
das Regiment siegreich blieb. Der Heeres-
beridrt verkiihdete der Heimat: ,,Bei Zen-
son, wo wir seit Wodren auf dem westli-
dren Piave-UÍer stehen, hielt das auÍ al-
len Kriegsschar4llátzen bewáhrte Egerlen_

Siingers Íreud und leid in Hos|ou (lll)

Aus der Geschichte des 1. Deutsďren Miinnergesangvereins
Aaszug aas d.er neu erstelltea Haslaaet Orts&roai.k - R. S&.

Die Dreiundsiebziger (vrrr)

Von Dr. RudolÍ Wartusch
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Sicher steuerte der Schlosser über die Wie--
se, am Gschirehrls Teichl, einem tiefen
kleinen Quellteich, der schon .manches
Opfer forderte, vorbei und kroch daheim
unter die Zudeck. -

Seine Frau, die Tine, war an Spätheim-
kommen gewöhnt. Als sie aber diesmal
erwachte, einen Mohren nebenan im Bette
fand, schwarze Tappen auf der Zudecke,
da lief das Häferl über . . . heute geht
sie weg von ihm, bestimmt, sie wollte ja
schon immer weg. Tine stand auf, zog sich
an, schlich abschiednehmend durch die
Räume des Hauses, hinauf ins Dachzim-
mer, sah zum Fenster hinaus, unten das
blühende Hausgärtchen,`die sauber gejäte-
ten Gemüsebeete, holte die rot-weiß-ka-
rierte- große Tischdecke mit den langen
Fransen, Wäsche, Kleider und Schuhe und
band zwei dicke Knoten. Aufgehuckt stand
Tine vor der Haustür -am Sorgei Weg, der
nach Osten zum Schloß Sorg führte.

Tines _Weg war heute ein wirklicher Sor-
genweg. Wohin . . .2 Instinktiv, wie die
Sonne, nach Westen, wie einst die Illyrer,

Kelten, Germanen, Hunnen, Slaven, Magy--
ren und Mongolen; vorbei am Schulhaus,
beim Hörer Karl, beim Rödls Christoph,
hinauf zum Vogel, durch den klei_nen
Hohlweg, über das Bahngleis der „Roßbi-
cher”. Nun stand Tine am Halersdamm,
die -Huck war schwer, sie war müde und
setzte sich. Traurig sah Tine vor sich hin,
dort unten lag der finstere Schwarzloh-'
teich mit der ernsten Erlenreihe am
Dammweg und der klotzigen Dockn. „Don
unt dasäffeme etz", seufzte die Tine. Sie
sah ins schöne Dörfchen, zu den grüßen-
den Bergen, zur blinkenden Stadt . . . ihr
Gesicht glättete sich, Friede kehrte ein, sie
huckte auf und ging hinunter ins Dörf-
chen, wo sie die Christianner traf, die neu-
gierig frug: „Ia Tine, wåu mechst denn
du heit hiei” „Heum,” sagte die Tine,
„mein Adam an Kuapf waschn.” Was sie
wohl damit meinte _ _ . wahrscheinlich
wusch sie Adam zweimal den Kopf, denn
sie war sehr schlagfertig.

Tine dersoff sich nicht.
Theodor Christianus

Sängers Freud und leid in Haslau (Ill)
Aus der Geschichte des 1. Deutschen Mämıergesangvereins

Auszug aus der neu erstellten Haslauer Ortscnronik - R. Sch. '

Während der längeren Krankheit' Leh-
rers Markus kam alle Woche einmal Bür-
gerschuldirektor i. R. Ernst Ludwig aus
Asch nach Haslau, _ um dem Verein als
Chorleiter auszuhelfen. Er war auch Chor-
leiter und Dirigent einiger Ascher Gesang-
vereine, Gauchormeister .und Ehrenmit-
glied des Egerlandgaues im Sudetendeut-
schen Sängerbund. '

In dieser Zeit wurden ein Dokument
und Aufzeichnungen gefunden, die bestä-
tigten, daß der Männergesangverein Has-
Lau schon viel' früher als 1863 bestanden

at. -
„Nach Erlaß des Verei.nsgesetzes (1848)

fand das 1. Sängerbundfest 1850 in Sie-
chenhaus bei Eger statt. Die Vereine sam-
melten sich im Schießhaus unter der Burg-
mauer. - Unter' Vorantritt der National-
gardemusik marschierte dann der Festzug
nach Siechenhaus. Der Beginn des Festes
wurde durch drei Böllerschüsse kundge-
tan. - Beim Festkonzert sang der Gesang-
verein Haslau die Hymne von Anacker.”

(Künstlerisch wertvolle Programme von
diesem 1. Sängerfest 1850 befanden sich
noch im Be-sitze der Gesangvereine Has-
lau, Liebenstein und Eger).

Der Verein bemühte sich nun, als Grün-
dungsjahr 1848 führen zu dürfen. Ob-
mann Anton Baumann verfaßte mit Un-
terstützung des Chormeisters Ernst Lud-
wig ein diesbezügliches Ansuchen an den
Sudetendeutschen Sängerbund, welches dank
der Befürwortung durch Gauchormeister
Ernst Ludwig auch bewilligt wurde. Führte
der Verein seit 1863 den Namen „Musik-
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und Gesangverein”, dann später „1. Deut-
scher Männergesangverein“, so konnte er
jetzt den Namen „1. Männergesangverein
Haslau 1848“ führen.

Den_Chorleiter Direktor i. R. Ernst Lud-
wig löste dann Lehrer Heinz und schließ-
lich Lehrer Alfred Kaas ab. Am 12. Deut-
schen Bundes-Sängerfest in Breslau`vom
28. Iuli bis 1. August 1937 beteiligte sich
der Verein mit mehreren Mitgliedern. Es
war ein großes Erlebnis für jeden Teil-
nehmer. Vereine aus allen Herren Länder,
sogar aus Übersee waren mit ihren -Fah-
nen erschienen. Die Haslauer sahen zum
erstenmal Adolf Hitler, welcher den Vor-
beimarsch .aller beteiligten Vereine, der
ginige Stunden dauerte, abnahm.__"Wohl
auch das größte Feuerwerk, 'das jemals
stattgefunden hat, fand seine Bewunde-
rung. Der Massenchor aus Tausenden von
Kehlen blieb für - jeden Teilnehmer eine
bleibende Erinnerung, ebenso die Ab-
schlußkundgebung in der Iahrhnuderthal-
le in Breslau. - -

Am -22. August 1937 fand in Haslau ein
großes Bezirkstreffen der Sudetendeut-
schen Partei statt. Anläßlich der Festver-
sammlung in der Turnhalle brachte u. a.
der Männergesangverein Haslau 1848
„Klänge der Heimat“, einen Zyklus Eger-
länder Lieder mit verbindenden Worten
von Benno Schwager, der Ehren-obmann
des Vereins war, unter großem Beifall zum
Vortrag. Die Aufführung wurde über be-
sonderen Wunsch im Egerer Schützenhaus
wiederholt und 'fand auch dort viel Bei-
fall. _ (Schluß _ folgt)

(vıı`ı) I
Von Dr. Rudolf Wartusch 0 '

KAMPF UM DEN MONTE SIEF
Das detachierte Bataillon des IR 73 hatte

am 20. September einen erbitterten Kampf
auf dem Monte Sief zu bestehen. Nach
heftigem Artillerie- und Minenfeuer grif-
fen einige Kompanien des Feindes den
Berg an. Die Eroberung des vom Sief aus
vorgetriebenen Stollens war offenbar das
Ziel des Angriffes. Es gelang den Italie-
nern auch, in den Kampfgraben, in Ka-
vernen und in den Stollen einzubrechen.
Ein heißes Ringen um den Berg setzte
ein. Nach wechselvollem Kampf - Mann
gegen Mann - wurden die Feinde zurück-
geschlagen und die alte Kampfstellung
wieder in Besitz genommen. Die Reste
der Italiener, die sich im Sprengtrichter
eingegraben hatten, verjagte die Artillerie

mit einigen Granaten. Der Kampf, der um
5 Uhr früh begonnen- hatte, fand gegen
Mittag sein Ende. Der Iubel der Landser
war groß, insbesondere weil die eigenen
Verluste im Verhältnis zur vollbrachten
Heldentat und zu den Verlusten des Fein-
des gering waren. Eine ungewöhnlich hohe
Zahl von Auszeichnungen wurde dem Ba-
taillon zuteil. Kaiser Karl ließ dem Batail-
lon die „Allerhöchste Anerkennung” be-
kanntgeben. Der Regimentsinhaber schloß
seinen Glückwünschen für die Erfolge des
Regiments in der elften Isonzo-Schlacht
ganz besonders jene für das 3. Bataillon in
der Sief-Stellung- an. Im Regimentsbefehl
sprach Oberst Slameczka Dank und Aner-
kennung aus, wobei er hervorhobz „Diese
Waffentat und hervorragende Haltung des
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3. Feldbataillons, welches den ehrenvollen
Namen- und den Ruf der Egerländer in
Tirol so glänzend _rep1äsentiert, gereicht
dem ganzen Regiment zur Ehre un-d zur
Freude."

In den folgenden Tagen wurden die
Schäden am' Kampfgraben und an den
Unterständen beseitigt, denn nach Aussa-
gen von Gefangenen schien der Gegner
etwas zu planen. Am 27. September führte
der Italiener eine Sprengung durch, durch
die der vordere Teil -des „Knotz” abge-
sprengt wurde. Durch die giftigen Explo-
sionsgase gab es leider Verluste.

Am 5. Oktober kündigte sich der Win-
ter mit einem furchtbaren Schnëesturm an.
Am 21. Oktober schossen sich die eigenen
Batterien ein. Ab 2 Uhr nachmittags wur-
den in fieberhafter Eile die beiden Kam-
mern im Stollen mit Sprengstoff geladen
und verdämmt. Um 10 Uhr abends er-
folgte die Sprengung. Eine Erschütterung
ging durch den Berg, zwei Feuerstrahle
schnellten gegen den Himmel. Dann er-
folgte eine furchtbare Detonation, die einen
Regen von Steinen und Felstrümmern aus-
löste und begleitet war von einem un-
heimlich wirkenden Sausen und Dröhnen.
Diese Sprengung machte den' Feind unru-
hig und bald ging ein gewaltiges Trom-
melfeuer auf den Berg nieder. Auch die
eigenen Stellungen waren durch die Spren-
gung arg mitgenommen worden, aber der
Zweck, das feindliche Minensystem zu zer-
stören,_-schien erreicht. Freilich ging auch
diese Aktion nicht ohne eigene Verluste
vorüber. Auf Grund eines einlangenden
Befehls sollte das ganze Bataillon am 4.
November in Corvara marschbereit stehen.
Der Abschiedsbefehl des Brigadekomman-
dos lautete: „Das 3. --Bataillon des IR. Nr.
73 scheidet aus dem Verbande der Brigade,
der es durch mehr als ein jahr angehört
hat. Während des größten Teiles dieses
Zeitraumes in einer der schwierigsten Stel-
lungen meines Abschnittes eingesetzt, hat
dieses schöne Bataillon in der Verteidi-
gung, -vor allem in der Abwehr des groß-
angelegten feindlichen Angriffes auf den
Monte Sief am 20. September 1917, in
kühnen Unternehmungen und im uner-
müdlichen, erfolgreichen Stellungsbau den
guten Ruf seines berühmten *Egerländer
Regiments aufs ehrenvollste bewahrt."

DIE HERBSTOFFENSIVF. 1917
Am 9. Oktober wurde das Regiment ab-

gelöst, aber seine Retablierungszeit war
von kurzer Dauer, denn bereits am" 17.
Oktober wurde es wieder eingesetzt. Am
26. Oktober langte die Nachricht von gro-
ßen Erfolgen bei Flitsch ein. Am folgen-
den Tage ging das Regiment zum Angriff
gegen die Grabenstellungen des Italieners
über. Am schwersten hatte es die 13. Kom-
panie. Sie mußte-in erbittertem Handge-
menge mit Bajonett, Kolben und Handgra-
naten den Vorgraben erkämpfen. Schließ-
lich- glückte auch der Sturm auf den feind-
lichen Hauptgraben. Der bisher so tapfere
Widerstand des Feindes war gebrochen.
Ganze Abteilungen ergaben sich im Kamp-
fe' oder liefen von selbst über. Der Vor-
marsch über den Isonzo wurde nun an-
getreten. Die siegreichen_Landser konnten
von der Höhe aus die zahlreichen Feuer-
säulen sehen, Zeichen des feindlichen
Rückzuges, vor allem aber freuten sie' sich
über die r-eiche Beute jeglicher Art in den
wohlgefüllten Magazinen. Am 19. Okto-
ber bezog das Regiment bei Salgareda an
der Piave Stellung.

In der Zeit vom 28. November bis 6.
Dezember entwickelten sich harte Kämpfe
um den Brückenkopf bei Zenson, in denen
das Regiment siegreich blieb. Der Heeres-
bericht verkündete der Heimat: „Bei Zen-
son, wo wir seit Wochen auf dem westli-
chen Piave-Ufer stehen, hielt das auf al-
len Kriegsschauplätzen bewährte Egerlän-



der IR 7l stundenlangem Anstůrmen iiber_
lesener Kráfte stand.""Am z. Dezember Íand auf dem FriedhoÍ
Camoo die Pietra die Íeierlidre Beerdi-
go''ď d.. am 4. Dezember gefallenen An-
sehórieen des Regiments statt' Am 14.

řnd ri. Dezembeř erfolgte die Ablcisung
des Resiments und tags darauÍ marsďrierte
es in črei Staffeln nádx Motta die Liven-
za ab, wo es gute UnterkunÍt und Ver-
oÍlesuns fand. -Nach einem Rasttag ging
ě' .'"'ďvi'i.'ale. Am r9. Dezember mar_
schierte die rz. Brigade, der das Regim,ent
ánsehórte' in eine1 Ko]onne nach Mar-
..'ň i.' die ,,WeihnachtsÍerien"' Liebe-sga-
6"" ""a 

Posí waren leichlich eingetrofíen'
Ďié sdricksalssdrwere )ahreswende t9t7lt8
b.á",'t.t" ÍÚr die Dréiundsiebziger noch-
mals eine ErholungsPause.- 

{Wird fortgesetzt}

Wir gratrrlieÍen
93. Geburtstag: Herr Adam Sandner (Ho-

héáraingasse, Špinnereiháuser) am u_3. 6'
bei seiném Sohne Hermann in RotenbuÍg/
Fulda' Breitenbacher Weg 8.. Die lángste
Zeit óeiner Tage verbringt er lesend, wo-
bei der Rund6rieÍ eine besondere Rolle
ipi.lt. S.i''e Beine erlauben ihm nur noďr
kirze Spaziergánge, weshalb er eben um-
ió át'ie". seiňer-Lektiire obliegt, um ůber
aile Dňge des óffentlichen Lebens intor-
miert zu sein.

oo. Geburtstag: Írau Elisabeth RÓsďr
n.í-'. Morsc]r am-6. ó. in Schónwald, Sůd-
3* o. AIs Inhaberin dcs PaPier- und
Sďrreibware''gescháftes gegenÍiber_ dem
Sdnůtzenhauiwar Frau RÓsch in Asch weř
ten Bevólkerungskreisen bekannt. Die
Wertsďrátzung, die sie daheim genoí(, setz-
tá sich fiir dň Íreundliche Greisin in der
niuen Heimat ungeschmálert Íort. Naďr
dei vertreibung fňd sie Aufnahme bei
Tochter und S-ůwiesersohn Irrgang, wo
sie in geistiger und- kórperlicher Frisďre
ihren Lěbensábend nahe der Heimat vgr-
bringt, der sie sidr in Gedanken und Ge-
snraěh'en unentwegt verbunden Íiihlt. Ein
É;;;da* harter S]dricksalsschlag blieb ihr
im Kriese nicht erspart: Ihr Sohn Karl,
á"' r'."""' 6r |ahre aÍt geworden wáre, fiel
im Osten.

8s. Geburtstag.: Herr fohann Zeidler
ÍTiérpark am Kěgel) am z6. 5. in Tann/
Rhijn, TópfeÍmarkt 4. Bis zur veÍtreÍbung
árbeiíete ir bei der'Firma Hering, dane-
6in ,r"tsah er mit Liebe den Tierpark' In
Ťá''rr .'i'.ot er mit seiner Musik und
seinen Heimatliedern immer wieder seine
šďricksalsseÍahrten' Er ist nodn sehr ri.istig;
šěi"" toát.' ftihrt ihm den blitzsaube_
rěn ttaushalt. Seine beiden Sóhne hat Lm'
ZeiďIer im Kriege verloren.

8o. Gebuttstag; Herr Gustav Geipel, ehe-
maliger Platzmeister bei Zimmermeister
Geipěl, am 23. 6. in Tann/Rhón, Markt-
plaů i. AIs áktiver Sánger hán_gt er, wie
idron 

-daheim, weiter am deutsďren Liede'
iň vo'.t"''d 'des BvD und der Asólr_RoB-
bácher Gmeu in Tann hat er sich als Kul_
turreferent und Begrůnder der Sángerrun-
de sehr verdient gémaůt. Zusammen mit
ái''in.'' Landsleuién absolviert er táglidl
seiněn gewohnten Spaziergang. S_eiTe dor-
tisen L"andsleute wlnsďrén und hoffen,
dřB er ihnen noch recht lange die Treue
halten kann.

-to. Geburtstag; Herr Willi Bachmann,
gebůrtiger Asďrer, am 23. 6.- in Landeck/
Ťirol. Brixener Str. z, wo er bis zu seiner
Pensibnieruns Buchhalter der Donau-Che-
mie-AG war."Kórperlich und geistig frísdl,
widmet er sich im Ruhestand manchem
Hobbv, vor allem ausgedehnten Spazier-
sánsen. Den Rundbrief liest er als treuer
říeňatsohn seit vielen }ahren. - Herr
HeÍmanin Róder (NiederÍeuth) am 15. 6. i_n

Augsburg-Góggingen, Schwabenweg 8. Als
treňer Heimáifreund liebt er zusammen
mit seiner Frau das Beis'ammensein mit

Freunden und Bekannten aus der alten
Hěimat; die ihm zu seinem Eh_rentagě al_
les Gute und noďr redrt viele gesunde
Tahre im Kreise seiner Familie wiinschen.' BeruÍuns': Herr Prof. Dr' Ferdinand Merz
wurde'als"Professor auf den Lehrstuhl Íůr
Psvc-holosie an der Universitát zu Mar-
bús beřuÍen' Sohn des Giirtelerzeugers
Heňann Merz aus der Lerďrengasse, voll-
endete er allen Schwierigkeiten zum Trotz
nach der Vertreibung seín Studium an der
Universitát Wi.irzburg und wurde dort
nadr seiner Promotion Dozent am psycho"
losischen Institut. Der ehrende Ruf naďr
Mžrburg erreichte ihn kurz nach seinem
ao. Geburtstas. Er ist mit einer Wupper-
ťalerin, Doktolin der Biologie, verheiratet
und hat drei Kinder. Im letzten Rundbrief
lFolse rol. erschien ein Bild des Geburts-
iahrÉansdš r9z4, eingesandt von Lm. Fen_
áerllBav:reuth. Ím Text dazu heiBt es u.
a.: ..Mitz lýater Zďnnatzt|"' Das ist ein
Irrtúm. Es handelt sich um den heutigen
Univ.-ProÍ. Ferd. Merz, dessen Tante, Frau
Dr. Merz-Hofbauer, Zahnátztin war. Sje
kam in den Nachkriegswirren durďr die
Schuld der Tschechen ums Leben.

Si]berhochzeit; HeÍr Gllstav Lorenz und
Ftáu Betty geb' Seidel {Roglerstr. z3) am'z4' 6. ír''oliringen, PÍedelbadestr. z4.

Er f ol gr ei ch e S chitz enl aufb ahn

Leben ein Ende setzte. _ Fraú Elsa H ó c h-
n e r , geb. Klaubert, Srjáhrig in Gie8en.
Dort lette sie seit ihrer Vérheiratung im-
Iahre r9o4 mit ihrem vor drei )ahren ver-
ltorbenén'Ehegatten August Hódrner; die
Stadt war dem Ehepaar zur zweiten Hei-
mat geworden. Im heurigen septembeÍ
hátte -das Ehepaar Eiserne Hochzeit feiern
kónnen. Eng.verbunden mit der Heimat -'
sie waren 6is rq+s Ascher Bůrger geblie_
ben - verbrachten Herr und frau HÓdrner'
áltiáhrliů einige Tase in ihrer Ýaterstadt.
_ Herr Georg Kohl, Reichsbahnsekretár
aus Haslau hll am r9.5. in Treuchtlin-
gen, Kirďrenstra3e 3o. - Frau Magdalena'
K o h l, geb. Reinl (Haslau/Hirschberg),
85jáhrig am I9.5. in Sclrónwald. - Irau
Sophie Putz (Rosmarin$asse) zwei Tage
naďr Vollendung ihres 8r. Lebensiahres in
Linz. Dort. lebte sie nach der Vertreibung,
umsorgt von ihrer Tochter. Bei den Asrher
und Egerlánder Heimatabenden Íehlte'
Mutter Putz nie, solange es ihre Gesund-
heit erlaubte. Bei der TrauerÍeier im Kre_
matorium híelt der obmann der Egerlán-
del Gmoi, Ing. Otto Sďrmid, eine zu Her-
zen gehende Ansprache, wobei er die Hei-
matliebe und die heimatlichen Kenntnisse
der Verstorbenen ins rechte Licht růckte'
Die Egerland-Fahne senkte sich zum letz-
ten GiuB, als der Satg den Blicken der vie-
len Trauergáste entsdrwand. Die Ascher in
Litlz werden ihre geliebte PutzmutteÍ'
nicht vergessen. - Hert Chr. Schwab,
Budehalter i. R. am 16. 5. nadr sdrwerer
Krankbeit in Forchheim, Martin-Luther-
Stra8e'r. Er Íolgte seinerrť BÍuder Ernst,
der in Bayreuth velstaÍb, neun Wochen
spáter nach. Daheim war er in der Ascher
Áktienbrauerei tátig. Nadr der vertÍei-
bung kam er zur Ascher Handsdruhfirma
Fritž Nitzsche nadl Aicbach, wo er bis zu
seiner Erkrankung die Biidrer fůhlte. zu
seinem Begrábnis erschien Herr Nitzsdre
mit Betriebsangehórigen, um von seinem
Mitarbeiter Abšchied zu nehmen. - Herr
Adam Wohlrab (Haslau),9ojáhrig am
rs. s. in Kolbermoor/Obb., wo er bei sei-
.'é- soh'' Georg noch schóne und zufrie-
dene Tahre verĚringen durfte. Er ítihlte
sidr iá neuen Eigeňheim von Sohn und
Sdrwiegertodrter, -bei cler er gute Pflege
hatte. šehr wohl. An seiner Bahre verab-
schieáete sic]r audr Staatssekretár Schiitz
aus Můnchen von seinem alten Freund
und Mitarbeiter. - Frau Minna Wett-
e n s e I (HauptstraBe 50, Witwe des im
]anňer v' I. verstorbeňen Grimm-Klemp-
ners Antorr Wettengel), '86iáhrig am 15. 5.
in Wunsiedel. Sie wurde am Pfingstmon-
tas dortselbst zur Tetzter\ Ruhe gebettet.
Hěimatvcrtreibung und Verlust ihres Soh_
nes' der aus dem Krieg niďlt zurůckkehrte,
wuiden dadurch gemíldert, daB sie ihren
votr den Tochterďbehi.itetén Lebensaberrd
in ZuÍriedenheit verbringen durfte.

Atóer Hillt- und l(uttulíonds: lm Gedenken on
ihre leure Heimgegongene, Frou Adeline Hoímonn,

"on d.n Hinler6liábe;en 40 DM _'lm Gedenken
.in r.in"n Freund Ernsl Wendler von Richord Weid-
hoos. Můlheim ío DM _ lm Gedenken on die ver-
ehrle Frqu Elso Hóďtner in oie$en von Fomilie
Dr. Corelti, Kulmboó í0 DM, Dipl._lng. Julius Miil-
ler und Frou, Kulmbqch t5 DM.

Fol die AsóeÍ H0lte! lm Gedenken on seinen
írÚheren Kolleqen Chr. John t0 DM, on reinen
Freund Ernsl Wendler ebeníolls í0 DM von Ernst
MÚller in Eulin. _ Stolt Grqbblumen íůl Frw
Kobes von ldl Fischer und Lisl Korb l0 DM - Síott
Grobblumen íůr Frou Elso Hóchner in GieÍ1en von
Julie Fkouger, Eichendolí 

'o 
DM _ Síoll GeburÍs-

togsblumeí íůr Herrn Wilh. Just in Kirchheim von
Edl und Tini Geipel, Wiesboden 10 DM.

ERBEX GESUCHTT
Am ó' Moi í964 versÍorb im Hoíer Kronkenhous
Frou Cócilie Anger, geb. Mohner,geboren om
24. November l885 iň Asch' SleÍoniegosse 97ó'
wohnle zulelzl in HoÍ, Korolinenslro!e íl, ohne
HinlerIossung eine: Teslomenís'
lhrE Muller-wor Ernesline Merz (Mórz) ous Wer.
nersreulh bei Asó, Housnome'Somel' (Somuell),
ihr Yoler slomml ous Hoberspirk, Kr. Folkenou.
Die Erben wérden ouígelordert, sich bei der ge_
richllió bestelllen Nochlo!pílegerin

Frou Elte Solllel,
- 867 Hol i. Boy., Mo|lkestroÍ1e 35

bis rpóleslens í5. Juli í9ó4 zu melden.

Landsmann Gu-
stav Lenk, Steu-
eÍberater i. R. in
Neusorg/Fichtel-
gebirge, konnte
seine Absicht,
mit 64 JahÍen
seine mehr als
4ojiihrige aktive
Soortsdrůtzen-
Tlátigkeit zu be-
enden, durch
einen gro(arti-
gen Abschlu3
wahrmachen.
Am 19. April
wurde er in
Neusorg Ínit
einem r5o-Tei-
ler zum dritten
Male in seinem
Leben Scihtitzen-
kónig. Dabei

bleiben die vielen Erste- und Zweite Rit-
ter-stellungen auBer Betradrt. Unser Bild-
dren zeigt ihn nadr seiner KrÓnung mit
dem Kón_-igspokal und dem Ehrengesďrenk.

Es starben fern der Eeimat
Herr Ftitz Fuchs (GemiisehándleÍ,

HauptstÍaBe, Ecke' Lerdrengasse), 84i2ůrig
am io.+. in'Selb. Bei seiner Einásdrerung
erwiesen ihm zahlreiche Landsleute die
letzte Ehre. - Frau Lina Heidrich am
zr. a. in Berlin. Die Verstorbene war eine
Toihter des Fleisdrermeisters Dótsch. -
Frau Adeline H o ím ann (Friesenstra(e),
88iáhris irr Gelnhausen/Hessen' Witwe
dei ro"r6 verstorbenen Fabrikleiters bei
Schmiáís Wwe. Carl HoÍmann, war sie im
Alter von 7o |ahren mit ihrem Sohne Dr.
otto HoÍmann, Ltzt in RoíŠbadr, nadr
Altenhasslau-Gelnhausen gekommen, wo-
hin roa8 audr ihr zweitér Sohn Alfred
Íolste'' Ťrotz des Ansehens und der Ver-
ehr-une, die sie hier genoB, konnte sie in
der Frěmde nie mehř recht heimisďr wer-
den, zu sehr hing sie an der alten Hei-
mat' Asrjlr-Neuhaušen und den Verwand-
ten. Nachbarn und Bekannten doÍt. Der
Rundbrief half ihr, tausend liebe Erinne-
Íungen zu pflegeí. In Hessen galt ihre
sanže Liebe unď Sorse den Familien ihrer
Eeiden Sóhne. Bis iňs hohe Alter geistig
und kóroerlich rústis, bescheiden und an_
soruchslós, ha]f sie mit Rat und Tat, bis
ein Oberschenkelhalsbruch sie aufs Kran-
kenlager zwar'1| das ihrem von Íastlosel
Á'beiř "'d treříer Fiirsorge 1aÍrz erfiillten

- Ío2_

r mn

der IR 73 stundenlangem Anstürmen über-
legener Kräfte' stand." _ ' `

Am 7. Dezember fand auf dem Friedhof
Campo die Pietra die -feierliche Beerdi-
gung der am 4. Dezember gefallenen An-
gehörigen des Regiments statt. Am 14.
und 15. Dezember erfolgte. die Ablösung
des Regiments und tags darauf marschierte
es in drei Staffeln nach Motta die Liven-
za ab, wo es gute Unterkunft und Ver-
pflegung fand. Nach einem Rasttag. ging
es nach Visinale. Am 19. Dezember mar-
schierte die 12. Brigade, der das Regiment
angehörte, in einer Kolonne nach Mar-
sure in die „Weihnachtsferien”. Liebesga-
ben und Post waren reichlich -eingetroffen.
Die schicksalsschwere jahreswende 1917/18
bedeutete für die Dreiundsiebziger noch-
mals eine Erholungspause.

' (Wird fortgesetzt) '

Wir gratulieren '
93. Geburtstag: Herr Adam Sandner (Ho-

henraingasse, Spinnereihäuser) am 23. '6.
bei seinem Sohne Hermann in Rotenburg/
Fulda, Breitenbacher Weg 8.. Die längste
Zeit seiner Tage verbringt er lesend, wo-
bei der Rundbrief eine -besondere Rolle
spielt. Seine Beine erlauben ihm nur noch
kurze Spaziergänge, weshalb er eben um-
so eifriger seiner Lektüre obliegt, um über
alle Dinge des öffentlichen Lebens infor-
miert zu sein.

90. Geburtstag: Frau Elisabeth Rösch
geb. Morsch am 6. 6. in Schönwald, Süd-
str. 4. Als Inhaberin des Papier- 'und
Schreibwarengeschäftes gegenüber dem
Schützenhaus war Frau Rösch in Asch wei-
ten Bevölkerungskreisen bekannt. Die
Wertschätzung, die sie daheim genoß, setz-
te sich für die freundliche Greisin in der
neuen Heimat ungeschmälert fort. Nach
der Vertreibung fand sie Aufnahme bei
Tochter und Schwiegersohn Irrgang, wo
sie in geistiger und- körperlicher Frische
ihren Lebensabend nahe der Heimat ver-
bringt, der sie sich in Gedanken und Ge-
sprächen unentwegt verbunden fühlt. Ein
besonders harter Schicksalsschlag blieb ihr
im Kriege nicht erspart: Ihr Sohn -Karl,
der heuer 61 jahre alt geworden wäre, fiel
im Osten.

85. Geburtstag: Herr johann Zeidler
(Tierpark am Kegel) am 26. 5. in Tann/
Rhön, Töpfermarkt 4. Bis zur Vertreibung
arbeitete er bei der Firma Hering, dane-
ben versah er mit Liebe den Tierpark. In
Tann erfreut er mit seiner Musik und
seinen Heimatliedern immer wieder seine
Schicksalsgefährten. Er ist noch sehr rüstig,
seine Tochter- führt ihm den blitzsaube-
ren Haushalt. Seine beiden Söhne hat Lm.
Zeidler im Kriege verloren.

80. Geburtstag: Herr Gustav Geipel, ehe-
maliger Platzmeister bei Zirnmermeister
.Geipel, am 23. 6. in Tann/Rhön, Markt-
platz 5. Als aktiver Sänger hängt er,'wie
schon daheim, weiter am_ deutschen Liede.
Im Vorstand des BVD und der Asch-Roß-
bacher Gmeu -in Tann hat er sich als Kul-
turreferent und_ Begründer d-er Sängerrun-
de sehr verdient gemacht. Zusammen mit
einigen- Landsleuten absolviert er täglich
seinen gewohnten Spaziergang. Seine dor-
tigen Landsleute wünschen und hoffen,
daß er ihnen noch recht lange die Treue
halten kann. _, '

70.. Geburtstag: Herr Willi Bachmann,
gebürtiger Ascher, am -23.' 6. in Landeck/
Tirol, Brixener' Str. 2, wo er bis zu seiner
Pensionierung Buchhalter 'der Donau-Che-
ınie-AG war. Körperlich und geistig frisch,
widmeter sich im Ruhestand manchem
Hobby, vor allem ausgedehnten Spazier-
gängen. Den Rundbrief liest er als treuer
Heimatsohn seit vielen jahren. - Herr
Hermann 'Röder (Niederreuth) am 15. 6. in

1

Augsburg-Göggingen, Schwabenweg 8. Als,
treuer Heimatfreund liebt er zusammen
mit seiner Frau das Beisammensein mit

Freunden und Bekannten aus der alten
Heimat, die ihm zu seinem Ehrentage al-
les Gute und noch recht viele gesunde
jahre im Kreise seiner Familie wünschen.

" Berufungš Herr Prof. Dr. Ferdinand Merz
'wurde als Professor auf den Lehrstuhl für
Psychologie an der Universität zu Mar-
burg berufen. Sohn- des Gürtelerzengers
Hermann Merz aus der Lerchengasse, voll-
endete er allen Schwierigkeiten zum Trotz
nach_ der Vertreibung sein- Studium an der
Universität _Würzburg und_ wurde dort
nach seiner Promotion Dozent am psycho-
log-ischen Institut. Der ehrende Ruf nach
Marburg erreichte ihn kurz nach seinem
40. Geburtstag. Er ist mit einer Wupper-
talerin, Doktorin -der Biologie, verheiratet
und hat drei Kinder. Im_ letzten Rundbrief
(Folge 10), erschien ein Bild des Geburts-
jahrganges 1924, eingesandt-von Lm. Fen-
derl/Bayreuth. Im_ Text dazu heißt es u.
a.: „März (Vater Zahnarzt)`”. Das ist_ ein
Irrtum. Es handelt sich um den heutigen
Univ.-Prof. Ferd. Merz, dessen Tante, Frau
Dr. Merz-Hofbauer, Zahnärztin war. Sie
kam in den Nachkriegswirren durch die
Schuld der Tschechen ums Leben.

Silberhochzeit: Herr Gustav Lorenz und
Frau Betty -geb. Seidel (Roglerstr. 23) am
24. 6. in Öhringen, Pfedelbachstr. 24.

Erfolgreiche Schützenlaufbahn'
Landsmann Gu-

- stav Lenk, Steu-
i ' erberater _i. R. in
” Neusorg/Fichteb

gebirge, konnte
seine Absicht,
mit 64 jahren
seine mehr als
40jährige aktive
Sportschützen-
Tätigkeit zu be-
enden, durch
einen großarti-
gen Abschluß
wahrmachen.
Am 19. April
wurde er in
Neusorg mit .
einem 150-Tei-`
ler zum dritten

- Male in seinem
Leben Schützen-
könig. Dabei

bleiben die vielen Erste- und Zweite Rit-
ter-Stellungen außer Betracht. Unser Bild-
chen zeigt ihn nach seiner 'Krönung mit
dem Königspokal und dem Ehrengeschenk.

Es starben fern der Heimat
Herr Fritz Fuchs (Gemüsehändler,

Hauptstraße, Ecke' Lerchengasse), 84jährig
am 20. 4. in Selb. Bei seiner Einäscherung
erwiesen ihm zahlreiche' Landsleute 'die
letzte Ehre. - Frau Lina Heidrich am
21. 4. in Berlin. Die Verstorbene war eine
Tochter des Fleischermeisters Dötsch. --
Frau Adeline H 0 fm ann (Friesenstraße),
88jährig iı1 Gelnhausen/Hessen. Witwe
des 1936 verstorbenen Fabrikleiters bei
Schmidts Wwe. Carl Hofmann, war sie im
Alter von 70 jahren mit ihrem Sohne Dr.
Otto Hofmann, Arzt in Roßbach, nach
Altenhasslau-Gelnhausen gekom`ı`nen,' wo-
hin 1948 auch ihr zweiter Sohn Alfred
folgte. Trotz des Ansehens und der Ver-
ehrung, die .sie hier genoß, konnte -sie in
der Fremde nie mehr recht heimisch wer-
den, zu sehr hing sie an der alten Hei-
mat Asch-Neuhausen und den Verwand-
ten, Nachbarn und Bekannten dort. Der
Rundbrief half ihr, tausend liebe Erinne-
rungen zu pflegen. In Hessen galt ihre
ganze Liebe und Sorge den Familien ihrer
beiden Söhne. Bis ins hohe Alter geistig
und körperlich rüstig, bescheiden und an-
spruchslos, half sie mit Rat und Tat, bis
ein Oberschenkelhalsbruch sie aufs Kran-
kenlager zwang, das ihrem von rastloser
Arbeit und treuer Fürsorge ganz erfüllten

'-IO2.-'

Lieben ein Ende setzte. -Frau Elsa H-öfe h-
ner-, geb. Klaubert, 81jährig in Gießen.
Dort lebte sie seit -ihrer Verheiratung im.
jahre 1904 mit ihrem-vor drei jahren ver-
storbenen Ehegatten August Höchner, die:
Stadt war dem Ehepaar zur zweiten Hei-
mat geworden. Im heurigen September'
hätte das Ehepaar Eiserne Hochzeit feiern__
können. Eng -verbunden mit der Heimat --
sie waren bis 1945 Ascher Bürger geblie-
ben - verbrachten Herr und“-Frau Höchner'
alljährlich einige Tage in ihrer Vaterstadt.
- Herr Georg K 0 h l , *Reichsbahnsekretär
aus Haslau (77) am 19.5. in Treuchtlin--
gen, Kirchenstraße 30. - Frau Magdalena.
Kohl, geb. Reinl (Haslau/Hirschberg),
85jährig am 19.5. in 'Schönwald - Frau
Sophie Putz (Rosmaringasse) zwei -Tage.
nach Vollendung ihres 81. Lebensjahres in_
Linz_. Dort_ lebte sie' nach der Vertreibung,
umsorgt von ihrer Tochter. Bei den Ascher
und Egerländer Heimatabenden fehlte:
Mutter Putz nie, solange es ihre Gesund--
heit _erlaubte. Bei der Trauerfeier im Kre-
matorium hielt der Obmann der Egerlän-
der Gmoi, Ing. Otto Schmid, eine -zu Her--
zen gehende Ansprache, wobei er die Hei-
matl_iebe und die heimatlichen Kenntnisse-
der 'Verstorbenen ins rechte' Licht rückte.
Die Egerland-Fahne senkte sich zum letz--
ten Gruß, als der Sarg den Blicken der vie--
len Trauergäste entschwand. Die Ascher in
Linz werden ihre geliebte Putzmutter
nicht vergessen. - Herr Chr. Schwab,
Buchhalter i. R. am 16. 5._ nach schwerer'
Krankheit in Forchheim, Martin-Luther-
Straße`1. Er folgte seinem' Bruder Ernst,
der in Bayreuth verstarb, neun Wochen
später nach. Daheim war er in der Ascher
Aktienbrauerei tätig. Nach der Vertrei-
bung ka-m er zur Ascher Handschuhfirma
Fritz Nitzsche nach Aich_ach, wo er bis zu
seiner Erkrankung die Bücher führte. Zu
seinem Begräbnis erschien Herr Nitzsche
mit Betriebsangehörig-en_, um von seinem
Mitarbeiter Abschied zu nehmen. - Herr
Adam Wohlrab (Haslau), gojährig am
15.5. in Kolbermoor/Obb., wo er bei -sei-
nem Sohn Georg noch schöne und zufrie--
dene jahre verbringen durfte. Er fühlte
sich im neuen Eigenheim von Sohn und
Schwiegertochter, bei der er gute Pflege'
hatte, sehr wohl. An seiner Bahre verab-
schiedete sich auch Staatssekretär Schütz
aus München von seinem alten Freund
und _Mitarbeiter. - Frau Minna Wett-
engel (Hauptstraße 50, Witwe des im
jänner v. j. verstorbenen Grimm-Klemp-
ners Anton Wettengel), .86jäh1ig am 15. 5.
in Wunsiedel. Sie -wurde am Pfingstmon-
t_ag_ dortselbst zur letzten, Ruhe gebettet.
Heimatvertreibung und Verlust ihres Soh-
nes, der aus dem Krieg nicht zurückkehrte,
wurden dadurch gemildert, daß sie ihren
von den Töchtern behüteten Lebensabend
in Zufriedenheit verbringen durfte. _

in

Ascher Hills- und Kulfurlondsı im Gedenken an
iıhre feure Heimgega-ngene, Fra-u Adeline Hofmann,
von den Hinterbliebenen 40 DM -'Im Gedenken
an_`_ seinen Freund -Ernst Wendler von Richa-rd Weid-
haas, Mülheim 10 DM'-- lm Ge-denken an die ver-
ehrte Fr El H"ch ' G' f; Fa- "|'eau sa 0 ner ın ıe en von mıı
Dr. Coretfi, Kulmbach 10 DM, Dipl.-lng. Julius Mül-
ler und Frau, Kulmbach 15 DM.

Für die Ascher- Hülle: lm Gedenken an seinen
früheren Kollegen Chr. Jahn 10 DM, an se-inen
Freund Ernst Wendler ebenfaIls`10 DM von Ernst
Müller in Eutin. - Slait Grabblumen für F-rau
Kobes von ldl Fischer und Lisl Korb 10 DM - Stall
Gra-bblumen für Frau Elsa Höchner in Gießen von
Julie Fka-uger, Eiclıendorf 10 DM -- 'Stall Geburts-
lagsblumen für Herrn Wilh. Jusf in Kirçlıheim von
Edi und T-ini Geipel, Wiesbaden 10 DM.

- ERBEN GESUCHT!
Am 6. Mai 1964 verstarb -im Hofer Krankenhaus
Frau Cöcilie Anger, geb. Mahner, geboren am
24. November 1885 in Asch, Slefanlegasse 976,
wohnte zulelzl in Hof, Karolinensfralje 11, ohne
Hinferlassung eines Tesfamenls.
Ihre Muffer war Ernes-line Me-rz (Mörz) aus Wer.-
nersreufh bei Asch, Hausname „Samel' (Samuellj,
ihr Vcıfer slammf aus Haberspirk, Kr. Falkenau.
Die Erben werden aufgefordert, sich bei der ge-
richtlich bestellten Na-dılaljpfleger-in

Frau Else Sattler, _ '
_ 867 Hol i. Bay., Molfkesfra-ße 35

bis spöles-fens 15. Ju-li 1964 zu -melden.
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Der Leser h.at das Wort
SEIT ENDE VORIGEN fAHRES habe

idr meinen Wohnsitz von Essen nach Gar-
misch-Partenkirdren, Grainauer Weg ro,
verlegt und bin hier bei den Gemeinde-
werken als Betriebsingeníeur íi.ir Wasser-
veÍsoÍgung tátig. {Dies gilt gleicJrzeitig als
Adre8-Beriďrtigung. Die Schriftleitung.)
Ide brauc-he wóhl nidrt extÍa z! betonen,
da8 iů nadr wie vor mit gro8em Inter-
esse den RundbrieÍ lese. Mit besonderer
AuÍrirerksamkeit habe iďr das in Folge ro
des Rundbriefes von Lm. Fenderl einge-
sandte Bild des fahrgangs rg24 Rathaus-
schule angesehen und sehr viele Freunde
unteÍ den ein |ahr álteren Buben entdeckt.
Allerdings ist dem Einsender ein kleirlEr
Irrtum unterlauÍen. Der Sůulleiter wal
zu dieser Zeit nidrt der im fánner ver-
stoÍbene oberlehrer Gustav Riedel, son-
dern der Oberlehrer Georg Reinl. Um
ganz sidrer zu gehen, habe idr meine
álten Zeugnisse von der Rathausschule
hervorgesucht und Íinde meine Ansidrt
bestátigt.

Herbert Uhl
aus der Schlo(gasse 14

Wir suchen
rÚchriges Housmeisler-Ehepoor

fÚr die BeŤreuung Unseres BÚrogebóudes.
Schóne, moderng Wohnung mit Bod vor-
honden.
AusfÚhrliche Bewerbungen erbeten unter
Kennziffer "1/11" on den Ascher Rund-
brief.

Wir suchten tÚchtigen, erfohrenen
BITANZBUCHHATTER
der die koufmdnnische Leitung
unseres Stommhouses und seiner
Filiolen Úbernimmt.

Wohnung wird gestellt.
Schreibeň Sie uns ouch donn, wenn Sie
bisher on eine Vercinderung nicht doch-
ien. Dos Honoror ist der Aufgobe ent-
sprechend hoch.
Bewerbungen mit ousfÚhrlichen Unter-
logen erbeten unter "2/11" on den Ver-
log Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feld_
móching, SchlieBfoch 33.

FÚr die Betreuung der europciischen Zell-
ryoll- und Chemiefoser-Hersteller bieten
wir gewondtem

TEXTILINGENIEUR
mit SprochkennŤnissen ein interessontes
Arbeitsgebiet.
Seine Aufoobe besteht dorin. bestehende
Verbindungen zu pflegen, néue Kontokte
zu schoffeň, Anlogjen žu proiektieren und
zu verKouten
AusfÚhrliche Bewerbunoen mit hondoe-
schriebenem Lebenslouř erbeten on dtn
Ascher Rundbrief unter Chiffre .,3/l 1".

Nun ouch der Sechser-MoÍscrl
Die zweite Longspielplotte mit den k:u.k.
lnfonteriemórsche ist erschienen. Sie Írdgt
den Titel
' ,,Unr".giingliche Morschmusik

Alt-Uslerreic{rs".
Die SchollplotÍe bringt ouch den Morsch
des
k.k. Lqndwehr(SclrÚtzen)-Regiments Nr. ó

,,Die Eisernen Sechse/',
dem viele Londsleute ous dem Ascher Be-
zirk ongehórt'en.

Auch beim
k u.k. lnÍonterie-Regiment Nr. 35,

dessen Morsch ouÍ dieser Plotte erklingl,
dienten viele Londsleute ous dem Egér-
lond.
AuBerdem bringt diese Longspielplotte
noch weitere sieben zÚndende Mdrsche
ehemoliger k.u.k. lnfonterie-Regimenter,
denen viele'Sudetendeutsche ongehórten,
und zum Ausklong den Zopfenstreich
(Retroite). Die zweiforbige, schóne Plotten_
tosche enthdlt ouf der RÚckseiie wieder
kurzgefoBle Regimentsgeschichten.
Longspielplotte, Durchmesser 25 cm, Preis
einschlieBlich Porto- und Verp_o_ctu_19_s;
spesen . DM 15,70
Bei Bestellungen erwiihne mon unbedingl:
Zweite Regimentsplotte!
Bestellunoen bitte on den Verloo Ascher
Rundbrieř, 8 MÚnchen_Feldmochiňg, Post-

foch 33.
Auch die ersle Lonosoielolotte mit den
Milittirmiirsďren unseřei' Hlimor, dorunter
der Morsďr des k.u.k. lnÍonterie-Regi_
menls Nr. 73, isl weilerhin íÚr DM t'70
soíort lieÍerbor!

NOBENT NICHTER

Derlillolion und

LikórÍobrlk
HOF o. d. SAALE

Wir Íůhlen uns ongenehm verpíliďríel, oll
unseren Freunden und BekonnÍen, die uns
durch Gesóenke, Blumen md gule Wiin-
sóe onliií1lich unserer ooldenen Hochzeil
ehrlen, reól herzlich zu donken.

Ernrt und Eyq l((intel. geb. Fenderl
Gerllngen b. 5luítgorl, Bildslr. í0

Ausschneiden I

ADALBERT. STI FTER.WO H N
WALDKRAIB U RG . O BE R B A Y E R

Aufhebeň l

HEIM
N

bietet

mod6rnE
Heimwohnungen
von DM 114 - bis
DM 425.. monatl.

je nach GróBe
und Ausstattung

bzw. Vollpension odel
SelbstverpÍlegung
bei individuetler
Betreuung

Das Wohnrecht auf Lebenszelt kann durch Leistung eines Finanzlerungsbeitrags
ln der Hóhe von 3000,- bls 60o0._ DM erworben wenden, ErÓffnung lm Herbst1964

Auskunft: HEIMWERK E. V. . 8 Miinchon 15 . Ringseis-Stratse 3

A.SCHEI NUNDBIIEF
Heimolblolt lůr die ou: dEm Krei:e Asó vorlric_
benen Dcullchen - Errchcinl zwsimol monotlió,
dovon qinmol mit der llóndigan Beiloge.Unsrr
Sudclenlond'. - Vierlcliohres-Be:ugtprcir DM 4.50.

- Konn bei iedem Postoml bcrlclll wcrden. -Vcrlog. Druc* rund r.doklionolle VcronlworlunE:
Dr. Benno Tin:. MÚnclren, Foldmcchin9' - Porl-
scheckkonlo: D'. Bgnno Tim. Aůnchcn 'Konlo_
Nr. tt2t 48' - Fernruí: MÚnócn 320325. - Poll-
onsdrriíl: Verlog Aschcr' Rundbriel, 8 Múnchcn-
Feldmodting' Sólleí;íoó 33.

Fllr unsere Landsleutel

Yusllr
Untnschrgcht - Fordern sio'[Ítclo! l l5t

-ro3-

Der Leser hat das Wort
'SEIT ENDE VORIGEN IAHRES habe

ich meinen Wohnsitz von. Essen nach Gar-
nıisch-Partenkirchen, Grainauer Weg 10,
'verlegt und bin hier bei den Gemeinde-
'werlcen als Betriebsingenieur für Wasser-
'versorgung tätig. [Dies gilt gleichzeitig als
Adreß~Berichtigung. Die Schriftleitung.)
Ich brauche wohl nicht extra zu betonen,
daß ich nach wie vor mit großem Inter-
esse' den Rundbrief lese. Mit besonderer
.Aufmerksamkeit habe ich das in Folge Io
des Rundbriefes _von Lm. Penderl einge-
sandte Bild des Jahrgangs 1924 Rathaus-
schule angesehen- und s-ehr viele Freunde
unter den ein Iahr älteren Buben entdeckt.
Allerdings ist dem Einsender ein kleiıfer
Irrtum unterlaufen. Der Schulleiter war
zu dieser Zeit nicht der im Iänner ver-
storbene Oberlehrer Gustav Riedel, son-
dern der Oberlehrer Georg- Reinl. Um
ganz sicher zu gehen, habe ich meine
alten Zeugnisse von der Rathausschule
hervorgesucht und finde meine Ansicht
bestätigt.

' Herbert Uhl . '
aus der Schloßgasse I4

liirduheim.Ä\1i0tıntl Heise.

lløllellülliø
Großcruswahl mit
günstigen Preisen
Bequeme Teilzahl
24 Monats - Raten '
limtııııschracht- I-'onlern Sıe Katalog F t
E*"<'.'.*°-"P""=t2:3..*†'ır':.::

Wir fühlen uns angeneh-m verpflichtet, all
unsere-n Freunden und Bekannten, die uns
durch Gesd1enke, Blumen-und gute Wün-
sche an_lül3licl1 unserer ,Goldenen Hochzeit I
ehrlen, recht herzlich zu danken. -

Ernst und Eva Künzel. geb. Fenderl
' Gerlingen b. Stuttgart, Bildsir. 10

,ııoeısıır nıcnrsıı
Destillation und
Likö-ıtobrik

* ı-ıoı= a. d. saatz

I Wir suchen
. tüchtiges Hausmeister-Ehepaar

für die Betreuung unseres Bürogebäudes.
Schöne, moderne Wohnung mit Bad vor-
handen. . .
Ausführliche Bewerbungen erbeten unter
Kennziffer „l/ll" an den Ascher Rund-
brief.

Wir suchten tüchtigen, erfahrenen
BILANZBUCHHALTER
der die kaufmännische Leitung
unseres Stammhauses. und seiner
Filialen übernimmt.

-Wohnun wird estelltQ 9 -
Schreiben Sie uns auch dann, wenn Sie
bisher an eine Veränderung nicht dach-
ten. Das Honorar ist der Aufgabe ent-
sprechend hoch. '
Bewerbungen mit ausführlichen Unter-
lagen erbeten unter „2/ll" an den Ver-
lag -Ascher Rundbrief, 8 München-Feld-
moching, Schließfach 33. _

Für die Betreuung der_europäisc_hen Zell-
woll- und Chemiefaser-Hersteller bieten
wir gewandtem

TEXTILINGENIEUR
mit Sprachkenntnissen ein interessantes
Arbeitsgebiet. _
Seine Aufgabe besteht darin, bestehende
Verbindungen. zu pflegen, neue Kontakte
zu schaffen, Anlagen zu pro-iektieren und
zu verkaufen. -
Ausführliche Bewerbun en mit handqe-_
schriebenem =~Lebenslauf_; erbeten an den
Ascher Rundbrief unter Chiffre „3/ll“.

_ ø

'Ausschneidenl Für Unsere La|1dSlBU'lfel ' Aufhebenl
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Das Wohnrecht auf Lebenszeit kann durch Leistung eines Finanzlerungsbeitrags
In der Höhe von 3000.- bis 6000.- DM erworben werden. Eröffnung lm Herbst1964
Auskunft: HEIMWERK E. V. - 8 München 15- - Ringseis-Straße 3'

Nun auch der Sechser-Marsch
Die zweite Langspielplatte mit den k.u.k.
lnfanteriemärsche ist erschienen. Sie trägt
den Titel
. „Unvergängliche Marschmusik -

Alt-Österreichs". ' '
gie Schallplatte bringt auch den Marsch

es ' '
k.k. Landwel1r(Scl1i.itzen.)-Re iments Nr. 6
' „Die Eisernen Secgser“, <
dem viele Landsleute aus dem Ascher Be-
zirk angehörfen. _
Auch beim _ '

k.u.k. Infanterie-Regiment Nr. 35,
dessen Marsch auf dieser Platte erklingt,
dienten viele Landsleute aus dem Eger-
land. -
Außerdem bringt diese Lan spielp-latte
noch weitere sieben zündendge Märsche
ehemaliger k.u.k. Infanterie-Regimenter,
denen viele -Sudetendeutsche an ehörten,
und zum Ausklang den.Zap?enstreich
(Retraite). Die zweiforbige, schöne Platten-
tasche enthält auf der Rückseite wieder
kurzgefaßte Regimentsgeschichten.
Langspielplatte, Durchmesser 25 cm, Preis
einschließlich Porto- und Verpackungs-
spesen . . . . . . _ . . . DM 15,70
Bei Bestellungen erwähne man unbedingt:
Zweite Regimerıtsplatte!
Bestellun en bitte an den Verlag Ascher
Rundbriefi. A8 Müçchñnšlšeldmoching, Post-

ac .
Auch die erste' Langspielplatte mit den
Militiirmärsclıen unserer Heimat, darunter
der Marsch des k.u.k. lnfanterie-Regi-
ments Nr.- 73, ist weiterhin für DM 15,70
sofort lieferbar!

Auf geht'sl \
`Iıı›- ...abererst A, __

, Ü die erfrischende „ ti
ff und bele
'š Einreibung
E mit
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FRANZBRA ¬'Iriedr.Melzeı- Brodıenlıelmlwürttl

'KSCIIIEI' RUNDIRIEF
Heimatblalt für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deulschen -- Ersdıeirıl zweimal monatlich,
davon einmal mit der ständigen Beilage .Unser
SudetenIand'. - VierteI-iahres-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt- bestellt werden. --
Verlag, Drudıfund redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, München, Feldınedıirıg. -- Post-
sd1edıkonto: Dr. Benno Tins, _Münd1en 'Konto-
Nr. 112148. - Fernrut: Mündıen 3203 25. - Post-
anschrift: Verlag Asdıer'-.Rundbriel, B München-
Feldrnodıing, Schlielıfadı 33. _



Bettfedern
(ouó hondgesdrllsscne)
lnletie, feÉige Bettcn
Belty., Douncndccken,
dos moderne, elegonic

KARO.sTEP-FedeŮett
dlrekt von dcr Fodrftrmq

BETTEII.BLAHUT T!,
8492 Furth l.Wold, Morlenrrr. !!l
89o8 Krumbqclr/Sówb.,Gčnlh. l12
AusÍÚhrliches Ang.bot kot'onlor.

Unío$bor íiir uns, versóied om 2. Juni un-
sere liebe Frou und gule Múller

Almo Bergmonn
geb. Joochim

plólzlió und uneřworlel im ó9' Lebensiohr
im Kronkenhous zu MÚnchberg. Wir iiber-
íiihrlen unsere EnlschIoíene om 5. Juni zur
Feuerbeslollung noch HoÍ.

Augusl Belgmonn
Fonilie Alíled Bergncnn

Můnóberg, Egerweg 6 _ NÚrnberg
írÚher GrÚn bei Asch

Noďt einem ouch in schwerslen Zeilen in
unbeirrbqrem Glouben qn Gotl lopÍer
durók<impílen orbeilsre'ichen, mil Liebe
und GŮle eríŮllÍem Leben, hot unsere ůber
olles geliebíe Mutler

Adeline Hofmonn
om 2' Mqi l9ó4 im 88' Lebensjohr ewige
Ruhe und Frieden geíunden.

ln sliller Trouer:
Alíled Hoímonn und Frou Adele
Borboro Hoínonn' geb. MÚller
Héinz KouJemonn und Frou Sigrid''
qeb. Hoímonn
Ko.l Holmonn und Frou Flne
oernol Hoínonn Und F]qu Hilllud
Uto Hoímonn
und vier Utenkeldlen

ó4ó4 Altenhoí;lou, Kr. Oelnhousen, Aerolilh-
Werk, Logerhousslroí1e 7.

Die Einóscherung lond ouÍ Wunsó der Ver_
sÍorbenen om 6. Moi in oller St'illa sloll.

Unsele liebe Schwesler, Schwógerin und
Kusine, Un!eře gule, slels hilísbereile
Tonle, Frou

Elso Hóchner
geb. Klouberl

hol uns qm Sonnlog, den 24. Moi í9ó4'
2.30 Uhr írÚh nqďr einem eríŮlllen Leben
in ihrem 82. Johre íiiř iÍhmer verlossen.

Die Einsegnung zur Feuerbeslof'lung er-
íolgÍe om Millwoó, den 27. Moi um 14.30
Uhr in der Kopelle des neuen FriedhoÍes
in Gielyen, wo die Urne im Fomilienqrob
beigeselzl wurde.

Gleichzeilig sogen wir hiermil Dqnk íůr
die vielen Beweise herzl'ióer Anleilnohme'
die uÍt! in Worl, SchriÍt, Kronz- und Blu-
menspenden zukomen.

ln lieíer Trouer
wilh.ln Kloub€rl' Bruder
ldg MÚllar, Wwe., Schwesler
Lisl Hódlne'' Nichle
ouslov M0llel. NeíÍe

GieÍ5en, im JUni l9ó4

Plólzlió und unerworlel verschied om
14, Mqi 1964- iníolqe eine: Gehirnschloges
Unser Voíel, Schwiegervoter, GroÍ1voler
und UrgroÍ1voter, Herr

Adom Kirschneck
Sleinmelz

im 93. Lebensjohr.
Seine Urne. wurdg in Chemnilz im Urnen-
lriedhoí beigeselzí.
Gruno b. Chemnitz, íriiher Asch, Alleegosse
(oltes Schůlzenhous)

ln sÍiller Trouer
Fonilié Anlon Kiltóneck,
Wernou/Neckor
Fonilie Adoll Kllsdln€ď'
Limboch/Sochsen
Fonilie Nidíl BUbgl'
Wold kroibu rslObb.
nebsl ollen Verwondlen

Es isl beslimml in Golles Rol,
doí5 mon vom Liebslen, wos ron hol,

muí1 scheiden.
Golt der Allmódrtige hol meinen Iieben
Monn, unseren gulen Sówiegeruoler; opo
und Onkel

Herr Johonn Moriin
noch sówerer Kronkheil om 17. Moi 1964,
kurz nqďt seinem óó. Oeburlslog, in den
ewigen Frieden heimgeholl.
Leulershousen, Kirchenplolz óó
íriiher Thonblunn

ln sliller Trouer:
Friodo Morlin, Oollin
Elno MorÍin, geb' Hendel,
Schwiegerlochler
no3éllnde Mortin, EnkElin
Fomille Hendel

Am Píinqslsonnloq versóied unser long-
liihriqer Rouhmeisler

Herr Johonn Mortin
ln ihm verlieren wir einen lieuen und zu-
verlóssigen MiÍorbeiÍer, der in seiner i5ióh-
ligen Tóligkeil seine gonze KroÍl ÍŮr den
Belrieb Einselzle und wesenllich zum Wie-
derouíbou noch der Veríreibung ous Asďt
beilruq.
Durch sein Íreundliďres Wesen wor er in
Unseřem Belřieb und bei unseren Kunden
sehr beliebl.
Wir werdEn ihm slels ein ohrendes An-
denken bewohren.

oetóllhleilung und Belegsdtoll
der Fi]na H. Houanel ó sohn'
LeUÍershouten
Fórberei - Appraíur

Nur ArbeiÍ wor Dein Leben,
Du dochíesl nie qn Dió'
Nur íůr die Deinen slreben
Wor Deine hóóste PÍlichl.

Noch ainem orbeilsreichen Leben und mil
Oeduld erlrogenEr Kronkheil versdried qm
27. Moi 1964 íůr uns unío|bor, mein lieber
Golle, unser lreusorgender Vqler, OroB-
voler, Schwiegervoler, Onkel und Pqle,
Herr

Robert Multerer
im Á|ler von ót Johren.

ln sliller TrquEr
Fron'i3ko Mullérď, geb' Treposch
Bernhord Mullélé', sohn
Annerose Mullerer. Tochler
lda Weil, Tochler,geb. Mullerer
und Fomilie
llngord Bedrer, Tochler,
geb. Muťlerer, und Fqmilie
und olle Verwondlen

Hoíheim/Tounul, Neugosse 4ó
Írůher Neuberg Nr. 307, Kreis Asó

Du bisl beÍre'iÍ von Leid und Schmerz,
Geliebles, lreues Mullerherz.
Stels MÚh und Arbeil bil ons Ende _
Nun ruhen Deine íleiÍ1igen Hónde.

Meine guÍe Frw, unlere lreusorgende Mul-
ler, Schwiegermuller und Omo, unsere
liebe SówEslel, Schwógerin, Tonle und
Potin

Emmo Schmidt
qeb, Frilsch

isl om Sonnobend, den í6. Moi í964 im
Aller vón 72 lohren, versehen miÍ den he,i_
ligen Síerbesokromenlen, íůr immer von
unt 9e90n9en,

ln sliller Trouer:
lohonn sónidl
Anni He't]ió' geb. Schmidl
und Fomilie
nebsl ollen Verwondlen

Neuslqdt bei Coburg, MÚhlenstroÍ1e 19
írůher Asó' Forsl
Die Beerdigung íond' om Píingsldienslog
unler zohlreicher Boteiligung der Londs-
leule und Einheimischer sloll.

Gólt deř Herr no,hm noch longer, schwerer
und mil groí;er Geduld erlrogener Kronk_
heil meinen innigstgeliebÍen Monn, mseten
Bruder, Schwoger, Onkel und Polen, Herrn

Christion Schwob
Buchhqller i. R.

im ó1' Lebensiohr zu sich.
Die Beerdigung íond om t9. Moi l9ó4 ouÍ
hiesiqen Friedhoí sÍqlt. lďl donke quÍ die-
rem Wege ollen Freunden und Bekonn-
len sowie sEinem CheÍ, Herr Frilz Nilzsóe,
und der GeíolqschoÍl Íůr die herzlióe An_
leilnohme durch Worl, SchriÍl' GeleiÍ und
Blumengebinde,

ln sÍiller Trouer
Berto Sdtwob, geb. H<idler, Gollin
und q'lle VerwondÍen

855 Foróheim' den l6. Moi í964
Molfin_Lulher-Stroí5e l
írÚher Ascher Aklienbrouerei

- ro4-

Die
sloÍl.

Unsere innigsÍgeliebíe lreusorgende Mutler,
unsere liebe gute GroÍ1mufter, UrgroÍy_
multer, Schwiegermuller, Pqlin und Tqnle

Frou'Minno Wettengel
geb. ThÚmler

isl om í5. Moi í9ó4 im 8ó. Lebensiohr soníl
enlschloíen.
Wunsiedel, MorlinsÍhol, Wiesboden, Hoí,/
Soole

ln sfiller Trouer
Emmi rťellengel, Tochler
Amolie Pilter, 9eb. Wettegqel
und Fomilie
Emni wellengel, 9eb. MŮller
SchwiegerloóÍer und Fomilie
nebsl ollen Verwondlen

Beerdigung íond om Píingslmonlog

Unser Iieber Voler, Sówiegervoler
Groí1voler, Herr

Adom Wohlrob
isí im Aller von Íosl 90 Johren om 15. Moi
l9ó4 von uns 9e9ongen.
Kolbermoor/Obb., Pommernweg 7
írÚher Hoslou

ln:tiller Trouer
Georg Wohlrob und Frou
und dle Enkel Frcnz und l(orl

ldr hobe den Berg beslipgen,
wos Euch noó Miihe moól.
Drum weinel nichl, lhr Lieben,
Gotl hqt es wohl gemoól.
Du sl'orbsl zu írůh,
Du worsÍ so gul zu iedel Zeit,
drum Donk bis in die Ewiqkeil.

Noch lóngerer Kronkheit enlschlieí om
Í7. Moi 1964 Unsere liebe Muller und
Oroí1mutÍer

Emmo EhrenpÍordt' seb' WólÍel
im dlter von 70 Johren.
Die Beerdigung lond qm 19. Moi l9ó4 ouí
dem FriedhoÍ in HochstodÍ bei Honou slotl.
Wir dqnken ouí diesem Wege ollen Londs-
leulen der nóheren Umgebunq, sowie der
einheimischen Bevólkerung íůr ihre Anleil_
nohme duró Wort,Sóriíl und B|umenge_
binde.
ír. Asch, Pe:Íolozzislroí5e und 5ďrónboó

ln sliller Trouer
Gerlrud Auerbodr mit GoÍÍen
und 5ohn, Koisenlouíern
Morie EhlonPlo'dí' 5ówiigerin
und olle Verwqndle

Noch einem orbeiísreichen Leben isl unsere
5ówesíer, 5chwó9erin, Polin und Toníe,
Fróu lein

Anno Wunderlich
im Aller von 54 Johren in FrÍeden heim-
9e9on9en' Wir beÍíeten unsere liebe Enl_
schloíene om 20. 5. 1964 oul dem FriedhoÍ
in Weinheim zur ewigen Ruhe.
Weinheim, Rosenbrunnenslroíye 18
Wold:ossen, Selb

ln stiller Trouer
Poul und luise Wunderlidt,
Woldsossen
Albe]t und Milly MohlaÍ.
geb. Wunderlió, Selb
Hermonn und Henrielle Mundel.
geb. Wunderlió, Weinheim
Ouslov und Albert Wunderlidt
Annomarie und lngrld Mundel
HGinu Wlnl.r

DANKSAGUNO
Von Herzen donken wir ollen, die uns
beim Heimgong unserer lieben EnÍlóloíe-
nen. Frou

Emilie Klous
geb. MÚller

ihre gro|e Anleilnohme durch Worl, SóriÍt,
Kronz- und Blumenspenden bekundelen.
MÚnchberg, Zeló:tro|e 33

ln sliller Trouer:
Xo?l Klsur, Oolle
ourtl wundellió und FioU Flidl'
geb. Klous
Enkel und Urenlcl

AUFRICHTIOEN DANK
ollen Freunden ous der ollen Heimot, die
un! zum Heimgong unseres lieben Volers

Hermonn Wunderlich
E|ekírómeisler i. R.

ihre Teilnohme durďl lelzles Geleil, Blu-
men, ' worÍ Und 5óriÍt bekundelen.

Dié l]ougndén KhrdeÍ
zugleió im Nomen oller
weileren Verwondlen

.ı=..¬._

_ \ Bettfedern G
“auch handgeschllssene]

` nlette ferti eßetten- ' _ 9
H>***_|f _ Daunendeckeıı,

__das moderne, elegante

KARO-STE P-Federlıett
direkt von der Faclıfiı-ma _

2BETTEN-BLAH-UT ist
a492 Funhı.w«ıd,Meri§m_ıı. 147 _
aeoa ınumbe=ı¬ıs=hwb.,eansh. H2
Ausführliches Angebot kostenlos. ' - Frieda Martin, Gattin _

Es ist be-stimmt in Gottes' Rat,
-daf; man vom Liebsten, wa-s man hat,

mul) scheiden".
Gott der Allmächiige ha.t meinen lieben
Mann, unseren guten Schwiege-rvaterf, Opa
und Onkel _ -

Herr Johann Martin
n_acl'ı schwerer Krankheit am 17. Mai 1964,
kurz nach seinem 66. Geburtstag, in den
ewi'gen Frieden heimgeholt.
Leu-tersha-usen, Kird1e_nplatz 66 `_
früher Thonbrunn_ ' '

In stille-r Tra-uer: =

Erna Martin, geb. Hendel,
" Sdıwiegerlodıter `

Untahbar 'tür uns, ve-r-schied am 2. Juni un-
sere liebe Freu und gute Mütter  

Alma Bergmann _
ge-b. Joad-ıim

plötzlid1 und unerwartet im 69. Lebensicıhr
im Krankenhaus zu Mündıberg. Wir über-
führten unsere Entschlafene am 5. Juni zur
Feuerbestattung nach Hot.

August Bergmann
Familie Alfred Bergmann

Münchberg, Egerweg 6 -- Nürnberg
früher .Grün bei Asch _

Nach einem a-udrı in schwersten Zeiten in
unbeirrbarern Glauben an Gott tapfer
durchkömptten arbeitsre-ichen, mil Lie-be
uncl Güte erfülltern Leben, hat unsere über
alles geliebte Mutter .

Adeline Hofmann
am 2. Mai 1964 im 88.' Lebensjahr ewige
Ruhe und Frieden gefunden. -

- ln stiller Trauer:
Alfred Hofmann und Frau Acle-le

. Barbara Hofmann, geb. Müller
Heinz Kausemann und Frau Sigrid,
-geb. _Hofmann
Karl Hofmann und Frau Fine
Gernot Hofmann und Frau Hiltrud
Uta Hofmann .
und vier Uıenkelchen

6464 Altenhahlau, Kr. Gelnhausen, _Aeroli't'h-
Werk, Lagerhausstrahe 7. _

Die Einäscherung fand aufWunsd1 der Ver-
storbenen am 6. Mai i-n alle-r Stille statt.

Unsere lie-be Schwester, Schwägerin und
Kusine, unsere gute, .stets hilfsbereite
Tante, Frau _

Elsa Höchner "
geb. Klaubert

hat uns am Sonntag, den 24. Mai 1964,
2.30 Uhr früh nach einem erfüllten Leben
in ihrem 82. Jahre für immer verlassen._

Die Einsegnung- zur Feuerbestattung er-
folgte am Mittwodw, den 27. Mai um 14.30
Uhr in der Kapelle des neuen Friedhofes
-in Gießen, wo d-ie Urne im Familiengrab
beige-setz.t wurde.

Gleichzeitig. sagen wir hiermit Dank für
die vi_elen Beweise he-rzl'icher Ante-ilnahme,
die uns in Wort, Schritt, Kranz- und Blu-
menspenden zukomen. ' _

i ln 'tiefer Trauer `
Wilhelm Klcıubert, Brude-r
[da Müller, Wwe., Schwester
Lisl Höclıner, Nichte
Gustav Mütter, Neffe

Gießen, im Juni 1964 _

Plötzlich- und unerwartet verschied am
14. Mai 1964" info-l-ge -eines Gehirnschlages
Unser Vater, Sd1w-iegervater, Großvater
und Urg-roljvater, Herr ' -

_ - Adam Kirschneck
Steinmetz

,im 93. Lebensjahr. -
Seine Urne.. wurde in Chemnitz im Urnen-
triedhol beigesetzt.
Gruna b. Chemnitz, früher Asch, Alleegasse'
(altes Sdtützenhaus)

ln stiller Trauer
Familie Anton K'ir_schneclı, '
Wernau/Neckar ' '
Familie' Adolf I(i_rschneck.- '
Limbach/Sachsen
Familie Niclıl Bube-II, _
Wa-ldkrai'burg/Obb.
nebst allen Verwandten `

ltoselinde Martin, Enkelin
Familie Hende-I

Am Pfingstsonntag versdı-iecl unser lang-
jähriger Ra-uhmeister

J 6 Herr Johann Martin A
In ihm verlieren w-ir einen treue-n und zu-
verlässigen Mitarbeiter, der in se-iner15iöh-
rigen Tätigkeit seine ganze Kraft fü-r den
Betrieb einsetzte und wesentlid1 zum Wie-
deraufbau nach der Vertreibung aus Asch
beilrug. u '
Durch sein freundliches Wesen war -er-in
unserem Betrieb und be-i u-nseren Kunden
sehr beliebt. '
Wir werden ihm stets ein ehrendes An-
denken bewahren. -

Gesclıttttsleilung und 'Belegschaft
der Firma H. Hausner Gt Sohn,

._ Leutershauseın _'
Färberei _ Appretur ' '

Nur Arbeit war Dein Leben,
Du dachtest nie an Dich.
Nur für die Deinen streben
War Deine höchste Ptlidıt.

Nad1 einem ar'be›itsreichen Leben und mit
Geduld ertragener Krankheit verschied am
27. Mai 1964 für uns unfahbar, mein lieber
Gatte, unser treusorgende-r Va-ter, Groh-
\_í_ater, Schwiegervater, Onkel und P-ate,

e-rr ' _
Robert Mutterer

im Alter-von 61 Jahren.
' ln stiller Trauer

Franziska Mutte|'er,_geb. Trepe-sd1
Bernhard Mutteıer, Sohn
Anneıose Mutterer, Tochter
Ida Wei-I, Tochter, geb. Mutterer

'uncl Familie
llmflflrd Bethel“. T0_chte-1'.  
geb..Mut'terer, und Familie-
und alle Verwandten _

Hofheim/Taunus, Neugasse .46
früher Neuberg Nr. 307, Kreis Asch

Du bist befreit von Leid und Schmerz,
Geliebtes, treues Mutt-erherz.
Ste.ts Müh und Arbeit bis ans Ende -

` Nun 'ruhen Deine_ fleihigen Hände.
Meine gute Frau, unsere treusorgende Mut-
te~r, Schwiegermutter un-d Oma, unsere
liebe Schwester, Sdıwägerin, Tante und
Putin _ ' _ _ _

Emma Schmıdt «
_ geb. Fritsch

ist am Sonnabend, den 16. Mai 1964 im
Alter von 72 Jahren, versehen mit den heri-
l-igen Sterbesakramenten, für immer von
uns gegangen.

In stiller Trauer: .
Johann Schmidl ~
Anni Heıtrictı, geb. Schmidt
und Familie
nebst alle-n Verwandten '

Neustadt bei Coburg, Mühlenstrahe 19
früher Asch, Forst
Die Beerdigung fand' a-m Plingstdienstag
unter zahlreicher Be'-te-iligung der Lands-
leute und Einhei1nische~r statt.

Gott der Herr nahm na-d1 langer, sd1werer
und mit grofjer Geduld ertragener Krank-
heit meinen innigstgeliebte-n Mann, u-nseren
Brude-r, Schwager, Onkel und Paten, Herrn

Christian Schwab ' -
_ Buchhalter i. R.

im 61. Lebensiahr z_u sich.
Die Beerdigung fand am 19. Mai_ 1964 auf
hiesigen Friedhof statt. ld'ı danke auf die-
sem Wege allen Freunden und' Bekann-
ten sowie seinem Chef, Herr Fritz Nitzsche,
und der Gefolgsdıaft für die herzlid1e'An-
teilnahme durch Wort, Schrift, Geleit und
Blum'engebi'nde'. -

ln stiller Trauer
Berta Schwab, geb. Hödler, Gattin
und alle Verwandten

855' Forchheim, den 16. Mai 1964 '
Martin-Luther-Stralje 1
früher Ascher Aktienbrcıuere-i

.....IO4._.

Unse-re innigstgeliebte treuso-rgende Mutter,
unsere lie-be gute G-ro-ljmutiter, Urgroh-
mut_ter, Schwiegermutte-r, Palin un=d Tante

Frau' Minna A Wettengel
geb-. Thümler ' ›

ist am 15. Mai 1964 im 86. Lebensiahr sanft
entschlafen.
Wunsiedel, Martinsthal, Wiesbaden, Hof/
Saale

_ In stiller Trauer
Emmi Weltengel, Tod1te-r

' Amalie Piller, geb. Wettengel
und Familie
Emmi Wetlengel, geb. Müller
Sdıwiegertochter und Fam-ilie
nebst allen Verwandten _

Die Beerdigung land am Pfingstmontag
statt.

Unser liebe'r Vater, Schwiegervater und
Großvater, Herr

Adam Wohlrab
ist im Alter von fast 90 Jahren am '15. Mai
1964 von uns gegangen.
Kolbermoor/Obb., Pommernweg 7
früher Haslau

In stille-r Trauer
Georg Wohlrab und Frau

- und die Enkel Franz und_Karl

Ich habe den Berg bestiegen,
was Eudı nod1'Mühe macht.
Drum we-inet nicht, ihr Lieben,
Gott hat e-s wohl gemacht.
Du starbsl zu früh,
Du wa-rst so gut zu ieder Zeit,
drum Dank bis in die Ewigkeit.

Nach länge-rer Krankheit 'eniltschlief a-m
17. Mai 1964 unsere liebe Mutter und
Groljmutter `

Emma Ehrenpfordt
' geb. Wölfel

im Alte-r von 70 Jahren.
Die Beerdigung fand am 19. Mai 1964 auf
dem Friedhof in Hochstadt be-i Hanau statt.
Wir danken auf diesem Wege allen Lands-
leuten cler näheren Umgeb-ung, sowie der
einheimischen Bevölkerung für ihre Anteil-
nahme clurctı Wort, Schrift und Blumenge-
binde. '
fr. Asd1, Pestalozzistrafje und Sd1önbad1

ln stiller T-rauer
Gertrud .Auerbadı mit Gatten
un-d Sohn, Kaiserslautern
Marie Ehrenptordt, Schwägerin
und alle Verwandte '-

Nadw einem arbeitsreid1en Leben ist unsere
Schwester, Schwägerin, Patin und Tante,
räulein

F Anna Wunderlich '
im Alter von 54 Jahren in Frieden heim-
gegangen. Wir betteten unsere- liebe Ent-
schlcıfene am-20. 5.1964 auf dem Friedhof
in Weinheim zur ewigen Ruhe.
Weinheim, Rose-nbrunnenstrahe 18
Waldsassen, Selb

_ ln stiller Trauer- _
Paul und I.ui_se Wunderlich,
Waldsassen _
Albert und Milly Mahler,
geb. Wunderlidw, Selb `
Hermann und Henriette Mundel,
geb. Wunderlich,_ Weinheim
Gustav und Albert Wunderlich

- Annemarie und Ingrid Murıclel
Heinz Winter

_ DANKSAGUNG
Von Herzen danken wir allen, die uns
beim Heimgang unserer lieben Entschlate-
nen, Fra-u

Emilie Klaus'
geb. Müller

ihre grolje An-teilnahme durd~ı Wort, Sdwrift,
 Kranz- und Blvmenspenden bekvndeten.

Münchberg, Zelchstrahe 33
ln stiller Trauer:
Karl Klaus, Gatte

_ G'ustl Wunderlich und Flau Fridl.
geb. Klaus
Enkel und Urenlıel _

AUFRICHTIGEN DANK _
allen Freunden aus der alten Heimat, die
uns zum Heimgang unse-res lieben Vaters

Hermann Wunderlich
Elektromeiste-r' i. R.

ihre Teilnahme durdı letztes Geleil, Blu-
ı'nen,__Wo`rt und Schı'-ift bekundeten.

Die trauernden Kinder
zugleich im Namen aller
weiteren Verwandten


